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Sine gtjende VOM nutet den Wen des Wers!
weitere Fortschritte im westen!

Ter Tagesbericht vom 14. Januar.
Schwere Verluste der Franzosen bei Perthes.
Bei Soissons wieder über 1100 Franzosen ge¬
fangen genommen . — Fortgesetzte Angriffe

in Polen.
W•  T .-B . Großes Hauptquartier,  14 . Jan.

vormittags. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

In den Dünen bei R i e u p o r t und südöstlichD p e r n
Artilleriekämpfe; besonders starkes Feuer richtete der Feind
ans W c ste n d e - Bad, das er bald gänzlich zerstört haben
wird. Feindliche Torpedoboote  verschwanden, sobald
sie Feuer erhielten.

In Fortsetzung des Angriffes vom 12. Januar nordöst¬
lich Soissons  griffen unsere Truppe» erneut auf den
Höhen von Breg » y an und säuberten  auch diese Hoch¬
fläche vom Feinde. In strömendem Regen  und tief
aufgeweichtcm Lehmboden  wurde ' bis in die
Dunkelheit hinein Graben auf Graben im Sturm
genommen  und der Feind bis an den Rand der Hochfläche
zurückgetrieben.  14 französische Offiziere und 1136
Mann wurden gefangen genommen; vier  Geschütze, vier
Maschinengewehre und ein Scheinwerfer erobert. Eine
glänzende Waffcntat  unserer Truppen unter den
Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrn!

Die gesamte Beute  aus den Kämpfen des 12. und
13. Januar nordöstlich Soiflons hat sich nach genauerer Fest¬
stellung erhöht  auf 3156 Gefangene , 8 schwere
Geschütze,  eine Revolvcrkanone , 6 Maschinen¬
gewehre  und sonstiges Material.

Nordöstlich des Lagers von C h a l o n s griffen die Fran¬
zosen gestern vor- und nachmittags mit starken Kräften öst¬
lich Perthes  an . An einigen Stellen drangen sie in
unsere Gräben ein, wurden aber durch kräftige Gegen-
stöße  heraus und unter schweren Verlusten  in ihre
Stellungen zurückgeworfen; sic ließen 166 Gefangene in
unsere Händen.

In den Argonnen  und den Vogesen nichts von Be¬
deutung.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich Gumbinnen  und östlich Lötzen sind

Angriffe abgeschlagen  worden , wobei mehrere
hundert Gefangene  gemacht wurden.

In N ö r d l i ch- P o l e n ist die Lage unverändert.
In Bolen westlich der Weichsel wurden unsere An¬

griffe fortgesetzt.
Auf dem östlichen Pilica - Nfer  ereignete sich nichts.

Oberste Heeresleitung.

Die Lage im Westen.
Unsere wichtigen Fortschritte im westen.
Berlin, 14. Jan . (Ktr. Bln.) Tie „Krsuzztg." meint,

daß sowohl durch den vorgestrigen  wie insbesondere
auch durch den gestrigen  Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung die erfreuliche  Tatsache in ein helles Licht ge¬
rückt sei, daß auch der langwierige Stellungskrieg nicht
stillstehe,  sondern mit Fortschritten  für unsere
Waffen verbunden sei.

Ein holländisches militärisches Urteil.
Berlin . 14. Jan . (Ktr . Bln .) Im „B. L.-A." heißt es

nt einer Meldung aus dem Haag : Der „Nieuwe Rotterd.
Courant " führt in einer Übersicht über die militärische Lage
aus , daß die Deutschen, nachdem sie in den Argonnen die
Römer st raße  erreicht haben, neben den Erfolgen von
Soissons einen wichtigen Fortschritt  zu verzeichnen
haben. Die Zeitung kommt nach einer militärischen Erörte¬
rung zu dem Schluß, daß die Deutschen zwischen Ais ne
und Lire  einen Keil von etwa 10 Kilometer im die fran¬
zösische Front getrieben haben und der Kreis um Verdun
damit bis zur Hälfte geschlossen  sei , während südlich
von St . Mihiel  die nördliche Krümmung in der franzö¬
sischen Front von den Deutschen abgeflacht  worden sei.

Englische Truppcnzusammenziehung in den französischen
Küstenstädten.

Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) Der „Tijd" meldet aus
Sluis , daß in den letzten Wochen in aller Stille größere eng¬

lische Truppenmassen in den französischen Küstenstädten ge¬
landet und nach der Küste transportiert wurden.

Der Kaiser im Unterstand.
Berlin, 13. Jan . (Ktr. Bln .) Über einen Besuch des

Kaisers bei der G a r d e erzählt ein in der „Nordd. Allg. Zig."
abgedruckter Feldpostbrief: „Der Kaiser war bei seinem letzten
Besuche bei uns in prächtigster Stimmung.  Von
seiner schönen, stolzen Rede wirst Du inzwischen gehört haben.
Er erzählte uns unter anderm von einem Besuch an der Front
im Argonnerwald.  Dort ttmrde er in einen Unter-
st a n d geführt , wo ihm von einem Artillerieoffizier an einem
richtigen Büfett ein Glas Wein angeboten wurde. Als er
aus der komfortablen Erdhöhle herauskroch, sah er »sich zu
seinem nicht geringen Erstaunen einer ganzen Kom¬
pagnie Franzosen  gegenüber . Da trat ein alter Land¬
sturmoffizier vor und sagte : „Majestät , das sind man bloß
Gefangene, die ich hergebracht habe, damit sie Ihnen auch mal
sehen können!"

Oie uneinnehmbaren deutschen Stellungen.
Ein englisches Urteil.

Nr. Mailand, 14. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Der „Corriere della Sera " meldet aus London: Militär¬
kritiker schreiben, daß die Deutschen es verstanden haben, sich
in Frankreich und Flandern in ihren Schützengräben derart
zu befestigen, daß eine Umzingelung ihrer Stellungen u n -
möglich  geworden ist. Die Flanken sind südlich von der
neutralen Schweiz und nördlich von der Nordsee beschützt, so
daß dir deutschen Positionen uneinnehmbar sind.

Die starken Befestigungsarbeiten an der
belgischen Küste.

Berlin, 13. Jan . (Ktr. Bln.) Der Korrespondentdes
„N. Rotterdamsche Cour ." in Sluis meldet : Auch gestern
waren die Deutschen zwischen Knocke und Zwin eifrig beschäf¬
tigt, die Verstärkungen tveiter auszubauen . Das Wetter war
ausnahmsweise heiter , weithin leuchtete die blanke Dünen¬
kette. In verschiedenen tiefen Gruben waren Soldaten zu¬
sammen tätig und setzten die Arbeit bis in die Nacht fort . In
den Ruhepausen jagen die Soldaten Hasen und Kanin¬
chen  oder spielen Pandur im Sande . Die Grenze wird streng
überwacht. Die Sachverständigen sind darin einig, daß diese
Stellungen jetzt so stark sind, daß es fast unmöglich  ist,
stärkere Streitkräfte daraus zu vertreiben.

Die gestrigen französischen Tagesberichte.
Nichts Günstiges zu berichten!

W. T.-B - Paris , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht von 11 Uhr abends : Nordöstlich Soissons ist unser
Gegenangriff zwischen Cumres und Crouy nicht vorgerückt.
Wir konnten nicht aus Crouy hervorbrechen. Östlich dieser
Orffchaft heftige Angriffe , unsere Truppen wichen in der
Umgebung des Dorfes Lemontei zurück,  welches sie aber
noch besetzt halten . Sie halten  ferner Sainte -Marguerite
und Misey-sur -Aisne. Sonst ist kein bemerkenswertes Ereig¬
nis zu melden.

W . T .-B . Paris , 14. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht von 3 Uhr nachmittags : Das andauernde schlechte
Wetter behinderte  unsere Operationen beinahe auf der
ganzen Front . In Belgien herrschte Sturm  und in den
Dünen längs des Meeres . In dem Gebiete von Menpovt
bis Kprrn beschoß unsere Artillerie wirksam die Feldarbeiten
des Feindes . An der Aisne  und nordöstlich Soissons
war der Kampf um den Vorsprung 132 während des ganzen
Tages sehr heftig.  Die Deutschen setzten dort sehr be¬
deutende  Kräfte ein. Wir behaupteten uns auf den
Höhen über den Abhängen westlich des Vorsprunges ; im
Osten mußten toir weichen.  Der Kampf dauert an.
Zwischen Soissons und Beery-au -Bac verursachte das Feuer
unserer Artillevie an mehreren Stellen Explosionen inmitten
der feindlichen Batterie . In der Champagne  fanden von
Reims bis zu den Argonnen Artilleriekämpfe statt, die im
Souam -Geliet sehr heftig sind. Der vorspringende Winkel
der Feldbefestigung nördlich der Ferme Beau -Sejour ist
immerfort in unseren Händen . Wir errichtetem dort einen
Schützengraben 60 Meter von den deutschen Schützengräben
entfernt . In den Argonnen  bis zur Mosel setzte das Ge¬
schützfeuer zeitweilig ans . In den V o g e s e n herrschte
dichter Nebel und Schneefall.

Der deutsche Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Amsterdam, 13. Jan . (Frkf. Ztg . Ktr . Frkft .)

„Daily Mail " veröffentlicht folgenden vom Montag
datierten Bericht über >das deutsche Flugunternehmen
rcher Dünkirchen: Das größte Flugunternehmen des
ganzen Krieges wurde gestern von den deutschen
Fliegern über Dünkirchen ausgeführt . 14 bewaff¬
nete  Zweidecker bildeten die angreifende Macht und
kreuzten über der Stadt ungefähr von 11 Uhr vor¬
mittags bis y24 Uhr nachmittags . Die Glocke läutete

zuerst vom hohen Turm der Kirche von Dünkirchen nm
11 Uhr und die blaue und weiße  Fahne wurden
aufgezogen. Dann erschien ein einzelner Zweidecker
von Osten. Er war der Aufklärer  des Flug¬
geschwaders. Trotz des warnenden Signals der Kirchen¬
glocken versaminelten sich die Bürger auf den Plätzen
der Stadt und in den Straßen , um nach den Fliegern
über ihren Köpfen zu sehen. Sie waren der Meinung,
daß es nur ein einziger Flieger sei. Jedoch nach eim-
gen Minuten sing die Glocke wieder  an zu läuten,
und diesmal schwammen fünf  deutsche Aeroplane am
klaren Himmel. Ein Aeroplan kam nördlich von der
See und vrer andere von Osten. Fünf schwebten un¬
gefähr 3000 Fuß über dein Hauptplatz von Dünkirchen.
Inzwischen wurden die Kanonen der Forts in Stellung
gebracht und man sah überall um die deutschen Flieger
die weißen Wölkchen platzender Schrapnells . Einer der
Zweidecker machte sich zur Rückkehr. Als die Sonnen¬
strahlen auf seinen Stahlteilen aufglänzten , kam das
Volk aus den Kellern heraus mit lautem Jubel , denn
es dachte, der Zweidecker habe Feuer gefangen. Jedoch
es kamen immer mehr und mehr Flieger,
nicht all auf einmal , sondern einer nach dem anderen
und sie warfen nacheinander ihre Bomben herab auf
die Vorstädte von Dünkirchen Maclo, Condekerk,
Rosendahl und St . Pol . Insgesamt wurden 50 Bom¬
ben herabgeworfen, von denen einzelne Explosivbomben,
die anderen Brandgranaten waren . In Maclo wurden
fünf Personen getötet, in Dünkirchen eine, in St . Pol
wurden ebenfalls mehrere Personen getötet. Aber da
lein offizieller Bericht darüber herausgegeben wurde,
ist ,es unmöglich, genaue Ziffern anzuführen . In
Admkerke (in d r̂ Nähe von La Panne ) sollen vier Per¬
sonen getötet worden sein. Die Brandgranaten explo¬
dierten mit einem verhältnismäßig leichten Knall . Sie
brennen etwa y2 Minute und enthalten augenscheinlich
eine Mischung von Aluminium und Schwefel. Wenn
sie erlöschen, lassen sie Schneefleckschen auf dem Grunde
zurück. Zwei der Flieger wurden , wie „Daily Mail"
behauptet, in der Nähe von Dünkirchen durch Kanonen
heruntergeschossen, nach dem amtlichen  deutschen
Bericht sind alle unsere Flieger unversehrt  zurück¬
gekehrt, und ein anderer bei Wulpen . etwa 20 Meilen
von den Deutschen entfernt . Die Abwesenheit einer
größeren Anzahl französischer Aeroplane in Dünkirchen
war offenbar den Deutschen durch Spione  bekannt
geworden. Eine , französische Maschine flog dem Feinde
entgegen. Da sie sedoch von sechs anderen umgeben
wurde, mußte sie niedergehen.

Ein Gefecht in der Luft.
Br . Amsterdam, 14. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Das Blatt „Het Volk" berichtet aus Dünkirchen:
Es vergeht kein Tag , ohne daß nicht drei bis vier
deutsche Flieger über der Stadt kreisen. Noch immer
werden Bomben  geworfen , die Schaden anrichten.
Die B a h n sta t i o n ist bereits mehrmals getroffen
worden. In deren Nachbarschaft sind Häuser emge-
stürzt oder abgebrannt . In einer Vorstadt sind der-
schieden« Personen durch Bomben getötet worden. Die
belgischen Flieger wagten am Montag einen Gagen-
a n g r i f f. Beide Parteien waren sehr hoch.  Ein
Gefecht in der Lust entfaltete sich, dem zwei  deutsche
und zwei belgische Flieger zum Opfer fielen. , ,
Lin deutsch-französischer Fliegerkampf bei Paris.

Br . Kopenhagen , 14 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Zwei deutsche Flieger , die auf dem Wege nach Paris
waren, wurden zwischen Montdidier , und Pontoise von einem;
überlegenen  französischen Fliegergeschwader angegriffen.
Stach kurzem Kampfe konnten sich die deutschen Flugzeuge u iw
beschädigt  zurückziehen. ^

Die heftige Beschießung der Stadt Reims. ^
Großer Schaben in der Stadt.

W. T.-B. Paris » 13. Jan . (Nichtamtlich) Das Bombarde¬
ment von Reims wird mit aller  Kraft fortgesetzt. Gestern
sind 108 Granaten in die Stadt gefallen und haben beden -,
t e n d e n Schaden angerichtet. , „
poincare bei den Engländern und in Krras.
Orden für die englischen Generale. — Die Trümmer dcS

entvölkertenArras.
W■  T --B . Paris , 13 . Jan . (Nichtamtlich .^ Während Prä¬

sident Poincare in einer Orffchaft in der Nähe von Dün¬
kirchen den Marineschützen eine Fahne überreichte, über¬
flogen französische Flugzeuge ständig die Orffchaft, um
Überraschungen  vorzubeugen . Poincare begab sich
daraus zu dem Hauptquartier des Gsneraks Foche und so-
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dann zu dem Hauptquartier des Generals French,  wo er
eins lange Unterredung mit French und dem Prinzen von
Wales hatte und den Kommandeuren des englischen Armee¬
korps, den Generalen Douglas , Hcvig, Smith und Dorrien,
die Plakette des Großkreuzes der Ehrenlegion  über¬
reichte. Nach kurzen Besuchen in Hazebrouck und dem Haupt¬
quartier des Generals Maudhuy  fuhr Poincare nach
Arras,  welches van allen von den Deutschen beschossenen
Städten eine der am härtesten  geprüften ist. Die
Viertel in der Nähe des Bahnhofs und des Rathauses sind
völlig zerstört. PiUi dem Belfried des Rathauses ist nichts
mehr übriggeblieben, überall sieht man nur Trümmerhaufen
und ungeheure, von den großen deutschen Granaten ver¬
ursachte Aushöhlungen . Poincare besichtigte, von dem Prä¬
fekten und dem Bürgermeister begleitet, welche selbst m der
kritischsten Zeit den Ort nicht verlassen wollten, die ganze
Stadt . Die noch stehenden Häuser in den weniger betroffenen
Viertelin sind alle verschlossen. Die Bevölkerung von ArraS
nimmt schnell ab ; die Mehrzahl ist außerhalb des Feuer-
Leveichs geflüchtet. Die Beschießung wird fast täglich fort¬
gesetzt. Die ersten Linien der deutschen Schützen¬
gräben  sind 1500 bis 3000 Meter weit entfernt . In ArraS
befinden sich noch 3800 Einwohner , zumeist alte Leute. Die
Verproviantierung kann trotz der Nähe des Feindes ziemlich
gut durchgeführt werden. Poincare richtete Worte der Er¬
munterung an die Bevölkerung und verhieß die Stadt im
Automobil. Er bestieg sodann 15 Kilometer hinter ArraS
einen Eisenbahnzug und traf des Abends in Paris ein.

Über 60 Prozent des französischen Pferde»
bestandes verloren.

Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) Die französische Armee
hat nach neueren Angaben seit Beginn des Krieges über 60
Prozent ihres Pferdebestandes  verloren.

vie verbotene Agitation für den Frieden.
W. T.-B . Paris , 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Temps '-

veröffentlicht einen Erlaß an die Amtsmänner , in welchem
die Agitation für den Frieden  strengstens verboten wird
Gewisse Personen , so heißt es in dem Erlaß , reisen umher
und machen Propaganda für den Frieden.

Die guten Zustände in den besetzten Teilen
Frankreichs.

Ein französisches Urteil!
W. T.-B. Paris , 13. Jan . (Nichtamtlich) Der „Demps"

veröffentlicht den Bericht eines französischen Universitätsmit-
gliedes über den Z u st a n d der besetzten Provinzen.
Darnach wird jeder Person täglich 1 Pfund Mehl auSgeliefert.
Alle Mühlen sind im Gange . Der frühere Mangel an Brot,
Salz , Zucker, Kaffee, Zündhölzern und Tabak hat gänzlich
aufgehört.  Die Verhältnisse haben sich bedeutend ge¬
bessert.  überall sind deutsche Wegweiser angebracht. Der
Ausschank von Alkohol ist verboten. Der Betrieb der S chu l e n
wird überall fortgesetzt.  Die Deutschen versuchen, die
Bevölkerung auf jede Weise zufriedenzu st eilen
und für die Vorstellung zu gewinnen , daß ein ackerbau¬
treibendes Frankreich und ein industrielles
Deutschland  natürliche Verbündete  gegen das
friedenstörende England  seien.

Tin Mahnruf Ernest Lavifles.
Im Januarheft der „Revue de Paris " läßt der Akademiker

und Direktor der Normalschule, Ernest L a v i s s e , einen Ruf
zur Selbstbesinnung erschallen, in einem Aufsatz unter dem
Titel „Der uns notwendige Geisteszustand". Es heißt darin:
«Es ist nicht wahr,  daß Deutschland achsgepumpt ist, seine
militärische Stärke mag durch die erlittenen Verluste wohl
geschwächt worden sein, aber sie bleibt trotzdem noch gewaltig.
Deutschland fehlt es weder an Leuten noch an Werkzeugen
für den Krieg zu Lande, zu Wasser und in der Luft , und es
ist möglich und wahrscheinlich, daß es uns noch böse Über¬
raschungen bereiten wird." Der Artikel schließt dann mit
den Worten : „Wir wollen uns nicht verhehlen, daß die Gefahr
fortbesteht und daß ernstliches Unglück uns noch treffen kann.
Laßt uns düsteren Stunden entgegensehen,
all unser Glauben , all -unser Reden von Hoffnung sollte sich
an diese Möglichkeit anklammern ."

Französische „ Ritterlichkeit ^.
Berlin , 13. Jan . (Ktr . Bln .) In einem von der „Nord¬

deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlichten Feldpostbrief
heißt es : Hier feierte ein Bataillon des . . . Regiments in
der Kirche von B., südlich A., S i l v e st e r g o t t e s d i e n st,
als plötzlich der Feind , dem das offenbar verraten war , die
.Kirche mit schwerer Artillerie  beschoß. Resultat:
7 Ofsiziere, 67 Mann verwundet und einige tot . Das hätten
wir denn doch nicht gemacht!

Die Wiederaufnahme der Uohlenförderung
in Belgien.

Br . Amsterdam , 14. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Telegramme melden aus Löwen: Seit einigen Wochen haben

die Deutschen die Steinkohlenbergwerke von Berge, Lüttich
und Charleroy in Betrieb gesetzt. Es arbeiten dort über 40 000
Mann . Die Kohlen werden nach Deutschland geschafft. Die
Leute erhalten 2 M. pro Tag und arbeiten unter militärischer
Bewachung.«

Die englischen Matznahmen gegen einen
Luftangriff.

__ Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) In London wird ein
Spezialkorps zur Abwehr von Luftangriffen  organi¬
siert. Bis jetzt sollen diesem Korps 800 Offiziere und Mann¬
schaften einverleibt worden sein.

Die Zustände im Londoner Hafen.
W. T .-B . London, 13. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Die Überfüllung im Hafen von
London wird allmählich überwunden . Die Zahl der in
Gravescnd wartenden Schiffe nimmt schnell ab. Die Hafen¬
behörde beschäftigt jetzt 7000 Leute gegen 4000 im Januar
1914. Alle verfügbaren Arbeiter werden beschäftigt, um
neue Lagerschuppen  zu bauen und die beispiellose
Menge von Gütern aufzuspeichern. Die Hauptarbeit besteht
augenblicklich in der Löschung der Wolladungen,  da
während der Tätigkeit dies Kreuzers „Emden"  wenig Wolle
von Australien eingeführt wurde. Jetzt treffen große Mengen
ein. 160 000 Ballen werden bei der nächsten Monatsauktion
angeboten werden. Die Behörde erwartet , daß Ende Januar
eine erhebliche Erleichterung  der Lage eingetreten sein
wird.

Zur Beschießung von Scarborough und whilbv.
Ein neutrales Urteil.

W. T.-B. Rotterdam , 14. Jan . (Nichtamtlich) Der „Rotter-
damsche Courant " hebt hervor, daß die Englische Presse auf die
Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg." über die völkerrechtliche
Berechtigung der Beschießungen von Scarborough und Whitbh
die Antwort schuldig geblieben  sei . Eine Ausnahme
bildet der „Manchester Guardian ", welcher ausführt , daß nur
zulässig gewesen sei, die bei Scarborough befindlichen
Batteriefeldgeschütze,  aber nicht die Stadt  zu be¬
schießen. Der „Rotterdamsche Courant " bemerkt dazu, der
„Manchester Guardian " gebe zu, daß die Batterie nicht in der
Nähe Scarboroughs , solcher» in der Stadt selbst  läge.
Das Blatt betont die Unrichtigkeit der Behauptung der engli¬
schen Presse — „Manchester Guardian " ausgenommen — nur
eine veraltete Kanone habe dort gestanden, während/tatsäch¬
lich sichs e chs neue Geschütze  dort befanden. Der „Rotter¬
damsche Courant " sagt weiter , es sei sonderbar,  daß nach
allem, was gegen die Deutschen und über Scarborough gesagt
worden ist, der «Manchester Guardian " z u g e b e, daß dort
eine Geschützbatterie liege, und das Blatt mit der Erklärung
so allein stehe.

Englische „Justiz ".
W. T .-B. London, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der öster¬

reichische Kriegsgefangene Hermann Bloß,  der vor einem
Kriegsgericht in Douglas für schuldig befunden wurde, in
einem Schreiben an seine Schwester sich ohne Grund (?) über
die Quartiere und die Qualität  der Nahrung beklagt
zu haben, wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Die Minengefahr.
W . T .-B . Hamburg , 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der nor-

wegische Dampfer „C a st o r " ist in der Nordsee gesunken.
Nach Angaben des Kapitäns des Dampfer ? ist der Dampfer
anscheinend auf eine englische Mine  gelaufen . Die
Mannschaft wurde bis auf einen Heizer gerettet , eine Auf¬
wartefrau wurde verletzt. Die Bemannung ist in Hamburg
eingetroffen . _

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die dritte Phase des russisch-galizifchen Feldzuges.

Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) In einem „Echte Waffen¬
brüderschaft" überschrtebenen Wiener Artikel bespricht die
„Köln. Ztg." die bisherigen deutsch-österreichfich-ungarischen
Operationen an der Ostgrenze und erklärt , es sei nunmehr
zur dritten  Phase des russisch-galizischen Feldzuges ge¬
kommen. Wenn nicht alles täuscht,  steht vor Warschau
die Entscheidung  der neuerlichen Kämpfe bevor.

Ueberweifung der fremden MilitSrattachss
vom West- zum Mstheer.

w . T .-B . Berlin , 13. Jan . (Nichtamtlich.) Die bisher
als Gäste bei unserem W e st h e e r weilenden fremden
Militärattaches  haben , wie wir erfahren , die Reise
nach dem östlichen Kriegsschauplätze angetreten.
Die uneinnehmbare Schranke der masurischen

Seen,
Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) Daß die Deutschen auf den

inafurischen Seen des Nachts zahlreiche gepanzerte
Motorboote als Eisbrecher  benutzen, wird im Pariser

Nr. W.

„Journal " mit dem Zusatz besprochen, die Deutschen hätten
ein grcßes Interesse daran , die masurischen Seen un¬
passierbar  zu machen. Die engen Stellen zwischen dem
Seengebiet zusammen mit den Seenflächen selbst seien für
eine Front von 80 Werst eine fast uneinnehmbare
Schranke.
Ein russischer Bericht über die letzten Rümpfe

in polen und Galizien.
DaS Zurückweiche» iu besser geordnete Stellen.

Br . Wie », 14. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Amtliche russische Verlautbarungen stellen fest, daß zwischen
Bialka und Rylka  eine besonders intensive  Tätigkeit
der Verbündeten wahrzunehmen sei. Zwischen der unteren
Weichsel und der Pilica gelang es den Deutschen, dank ihrer
schweren Artillerie Angriffe durchzuführen,  vor denen
die Russen langsam und in voller Ordnung in besser ge¬
legenen Stellen zu rück wichen.  Bei Boknow wurde
nach erbitterten Kämpfen ein russischer Schützengraben durch
die Deutschen genommen.  Nachtangriffe der Verbün¬
deten an der Bzura sowie ein starker gegnerischer Vorstoß
auf Molohka wurde von den Russen mit Gegemvorführnngen
beantwortet , deren Ausgang jedoch noch nicht feststeht.
In Ostpreußen und im Rauine von Mlawa wurde der
deutschen Offensive  standgehalten . Im Gebiete dorr
Gorlice dauern die heftigen Kämpfe unvermindert an.

Der Zar erkrankt.
Br . Kopenhagen , 14. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Aus zuverlässiger Quelle verlautet , daß der Zar seit der Rück¬
kehr Von der Front an schwerer Erkältung  leidet und
das Zimmer hütet. Infolgedessen sind die Neujahrsempfänge
bedeutend eingeschränkt tvorden.

Amerikanische Rriegshilfe für Russisch-Polen.
Die freudige Mitwirkung der deutschen Regierung.

W. T.-B. Berlin , 13. Jan . (Nichtamtlich) Di« „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt unter dem Titel : Amerikanische KriegS-
hilfskommifjion und Russisch-Polen . Wie wir hören, sind der
Vorsitzende und einige Mitglieder der von der Rockefeller-
Stiftung  in Washington eingesetzten Kriegsbilfskom-
Mission Wicliff Rose und der Direktor des amerikanischen
Roten Kreuzes Ernest Bicknell hier eingetroffen , nachdem sic
sich über das Wirken des amerikanischen Komitees für die
Lebensmittelversorgung Belgiens  an Ort und Stelle ein¬
gehend unterrichtet haben. Die Herren , die sowohl im Aus¬
wärtigen Amt wie im Rcichsamt des Innern empfangen wor¬
den sind, hegen den Wunsch, sich auch über die Lebensmittewer»
sorgung der von den Deutschen  besetzten Teile Ruffisch-
Polens zu unterrichten . Zu diesem Zweck werden sie in dm
nächsten Tagen mit dem zuständigen Abteilunysdirekwr des
Reichsamts des Innern und einem von dem Oberbefehlshaber
im Osten kommandierten Ossizier eine Rundfahrt durch
Russisch - Polen  antreten , wobei die Orte B « ndzin
mit dem Kohlen- und Hüttenrevier Sosnowice , Czen-
st o cha u, W i e I u n, S i e r a d z, Lodz , L o w i t s ch,
K u t n o und Kolo  besucht werden sollen. Die Reichöregie¬
rung würde es mit Freuden  begrüßen , wenn die ^ rmani-
tären Bestrebungen, die sich in Amerika für die durch den
Krieg notleidend gewordene Zivilbevölkerung Belgiens sich so
erfreulich betätigten , sich auch der vielfach in noch schlinrmerer
Lage befindlichen Zivilbevölkerung Russifch-PolenS zuwenden
würden.

Ein dänisches Urteil über Rußlands Finanzwesen.
W . T.-B. Kopenhagen, 13. Jan . (Nichtamtlich) Schin-

garetv geht in seinem dritten Artikel in der „Rjetsch" zu ein«
Kritik des russischen Einnahmcetats von 1915 über. Er stellt
zunächst fest, daß es seit den 60er Jahren in Rußland kein
einziges Budget gegeben habe, in dem sich ein so starkes
Fallen der Staatseinnahmen  bemerkbar gemacht
habe. Die Steuer - und Zolleinschätzungen ves Ftnanz-
ministers seien von der Annahme ausgegangen , daß der
Krieg in der zweiten Hälfte des Budgetjahres schon beendet
und normale Bedingungen vorhanden sein werven Aber nie¬
mand bürge dafür. Außerdem würde der deutschvussische
Handel, auf dem zum großen Teile die russischen Zolleln-
nahmen beruhen, nach dem Kriege »ich gleich wieder seinen
alten Gang gehen. Ferner habe der Finanzminister teilweise
sogar mit einem Wachsen der Einnahmen aus den Akzisen
gerechnet, weil er annehme, daß infolge dar Aufhebung des
Branntweinmonopols der Bedarf für die anderen Gebrauchs¬
artikel steigen werde. Demgegenüber sei daraus aufmerksam
zu machen, daß die, Va 'kaufspreise aller Vervvauchsartiköl
gerade durch die Steuererhöhungen stark gestiegen seien, was
natürlich «ms die Nachfrage ungünstig cinwirken Werve.
Schingarew kommt.zu dem Ergebnis , daß man unter Zu¬
grundelegung der Einschätzungen des Finanzminifters den
Minderertvag der staatlichen Einnahmen gegen früher auf
1143,9 Millionen Rubel, gleich 28 Proz der ordentlichen Ein¬
nahmen, berechnen müsse.. Früher habe man einen großen
Barbestand  aufhäufen können, daran Werve nun aber
nicht mehr zu denken sein. Was die neuen Steuern anlcmge.

Rrirgsbriefe aus dem Osten.
Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Schneetreiben an der Grenze
Armee-Oberkommando 8, 10. Januar.

Tilsit.
Über die gefrorene Memel tanzen leichte weiße Flocken,

sie fallen einzeln wie schwebende Kirschblütenblätter , die Aus¬
sicht ist dennoch frei . Die Landschaft unter dem zarten Ge-
flocke ist stählern . Riesige Eisschollen sind zusammengefcoren
und bilden eine rissige und wuchtige weite Fläche, ganz fern
blauen ein paar Hügelreihen . Die Brücken über dem Fluß
zeigen wie ivundervolle schmale Stählarme gegen den Feind

Wir fahren über den schönen Eisenbogen, sehen zur
Linken die Eisenbahnbrücke, ein paar Gehöfte weiß über-
schneit, einen Dorfkrug , weißes, weites Land . . . Halt . Wir
sind bei der Feldwache. Unsere schweren Fahrpelze fliegen
in den Wagen, der für jeden Fall sofort Kehrt macht. Unter
dem arbeitenden Motor zittert er wie in Erwartung.

Die Straße ist durch mächtige Verhaue gesperrt. Man
hat neue mächtige Scheunentore über Erdwälle gelegt,
Tannen darüber , die mit Stacheldraht verbunden sind. Wii
zwängen uns durch ein- Lücke und gehen auf einen kleinen
Hügel, auf dessen Abhang eine große zweigeschossige Stroh-
schenne steht. Nun sehen die Berge deutlich, dunkel, tannen¬
schwer herüber . Die letzten Flocken verglitzern auf meiner.
Händen, es ist ganz klar geworden. Der Offizierdiensttuer
der die Feldwache hält , erklärt die Lage der Russen. Ein
paar hundert Meter vor uns sieht ein Bauernhaus aus einer

blitzweißen Baumgruppe . Da liegt eine russische Patrouille
von neun Mann , dort ein wenig weiter rechts in dem großen
Gehöft liegen auch wohl zehn Mann , da, wo die Hügel steigen,
sieht russische Artillerie . Nicht viel. Dort find auch ihre
Hauptkräfte.

„Wie war es am russischen ersten Feiertag ?"
„Die Russen haben ziemlich sinnlos in die Gegend ge¬

streut mit ihrer Artillerie , nach Rageit zu. Sie wollten wohl
zeigen, daß sie wachsam wären , sonst war 's ruhig ."

Das Land liegt still in tiefem Schnee, fern kräuselt
Rauch aus einem Gehöft. Die Russen kochen Mittag.

Die Feldwache wird in zehn Minuten abgelüst, wir gehen
zurück, um unsere Hanptstellungen zu sehen.

Wir rutschen die vereisten Wege entlang — ich benutze
die Methode, die ich einmal als Bube bei steilen vereisten Ab¬
hängen als nützlich erprobt habe — und kommen in die
Schützengräben. Es sind die saubersten, die ich bisher ge¬
sehen habe. Sie sind unter Aufsicht des liebenswürdigen
Pionieroffiziers gebaut , der meine Kameraden und mich zu
den Stellungen begleitet.

Richtige kleine Zimmer . Die Wände mit Zeitungsbil¬
dern und Ausschnitten aus Zeitschriften tapeziert , ein kleiner
Tisch in der Mitte , ein Ofen , eine Lampe, bitte richtige
Lampe. Die Decke hat man gegen die Hitze geschützt, indem
man eine alte Heringsdose als Wärmefänger über dem
Lampenstand angebracht hat. Die Truppe , die hier liegt, hat
ihren Ersatz hauptsächlich aus Berlin , so daß es mich gar
nicht erstaunt , wie mir ein Musketier sagt:

„Wissen Se , Herr Leutnant " — das soll ich sein —
„allens jut und jrün , aber ne Weiße, sone richtige Weihe mit

Himmbeer ' jibt 'S in janz Ostpreußen nich. Zu komisches
Land."

Ich kann leider die Sorgen des Mannes nicht lang«
trösten, denn er mutz eiligst zur Schmalzverteilung.

„Und jrade det Schmalz hier is wieda ausjezeichnet", wie
er mir noch schnell versichert.

Man hat einen Raum gradezu als Lagerraum eingerich¬
tet für Schanzzeug, Decken und Kohlen. Ein „Schlaffaal"
für zwanzig Mann ist auch vorhanden.

Es ist ohne Übertreibung anzunehmen , daß es viele der
Leute nicht so gut zu Hanse haben, wie hier im Schützen¬
graben . Freilich ist die Stadt Tilsit nahe im Rücken und
kann vieles hergeben, und freilich ist Ruhe an der Front.
Nicht nur hier.

Ich bin in diesen Wochen nun von unserem äußersten
linken Flügel in Ostpreußen bis zur äußersten rechten Spitze,
die nach Polen hinübergreift , vorn in den Schützengräben
und bei den Feldwachen gewesen. Bis auf dem Punkt bei

/ Mlawa , wo ein Angriff einsetzte, war überall die gleiche
Ruhe oder die kleine Aktion um ein Gehöft, ein Dorf viel¬
leicht, eine Aktion, deren Ende die Russen niemals adwav.
teten. Leichtes Tauwetter wechselte mit leichtem Frost,
Schnee mit Landregen , das war im Grunde der einzige
Wechsel. Wie ich schon neulich schrieb, die Russen haben nicht
so ganz Unrecht, von der Festung Ostpreußen zu sprechen.
Wenn Masuren voll von unzähligen Reihen von Draht¬
hindernissen ist, die Gegend um Tilsit steht sicher kaum nach,
und das Schußfels über die eisglatten Memelniederungen ist
kaum schlechter als über die Seenplatte , wie ich mich im
Schützengraben vor Tilsit gut überzeugen konnte. Ich say
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werden sie einen um so «erinneren EtsuerefseR haben, le
mehr man die Steuerschraube anziehe. Alles werde von der
Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit der Besteuerung  ab-
hängen. Die nächste Zukunft werde zeigen, ob die neuer.
Steuerprvjekte von diesen Grundsätzen auSgctzen oder nur
die Steuerlast nach den alten Schablonen  erhöhen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Weitere russische Mißerfolge.

W. T.-B. Wien, 13. Jan . (Nichtamtlich) Amtlich wird
verlautbart : 18. Jaimar 1915. Die Vorstöße, die der Gegner
an der unteren N i d a immer wieder versucht, richten sich be¬
sonders gegen eine in unserer Widerstandslinie liegende Ort¬
schaft. Durch heftiges Artiller icfeuer.  das an der gan¬
zen Front anhält , unterstützt, versucht feindliche Infanterie,
nach vorne Raum zu gewinnen und in die Ortschaft einzu¬
dringen , was stets unter schweren Verlusten  mißlingt.

Vor den eigenen  Stellungen in Galizien und rn
den Karpathen  herrscht größtenteils Ruhe.  Nebel und
Schneetreiben begünstigen kleinere Unternehmungen unserer
Truppen , die verschiedenenorts zu gelungenen Überfällen
und sonstigen Plänkeleien führen.

Auch am südlichen  Kriegsschauplatz im allgemeinen
Ruhe ; nur unbedeutende, Aufklärungßzweckendienende Grenz-
renkontres.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Line Erklärung des österreichischen Zlotten-
kommandos über angebliche Verluste

W. T .-B . Wien, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Gegenüber
den in der ausländischen Presie verbreiteten Nachrichten über
Verluste der österreichisch-ungarischen Flotte bei den Aktionen
der französischen Flotte gegen die Adria werden folgende Tat-
fachen amtlich  vom Flottenkommando festgestellt: Sert
dem am 16. August erfolgten Untergang von „Zenta hat
keines  unserer Schiffe, Boote und Luftfahrzeuge , obwohl
gegen sie genug Munition  verschaffen worden ist. auch
nur die geringste Beschädigung  durch feindliches
oder gar eigenes Geschützfeuer erlitten . Kein einziger
Mann  unserer Flotte ist auch nur verwundet worden, wah¬
rend von der französischen Flotte das Unterseeboot £unc
vernichtet und das Schlachtschiff vom „Cur bet  *
Torpedos getroffen , also zum mindestens schwer beschädigt
wurde. Seit 3. November ist außer Unterseebooten
fein einziges feindliches Schiff an unserer Küste auch nur ge-
sehen worden. ^ _ _

Frieden wie auch während des jetzigen großen Krieges mit
aufopfernder Hingabe geleisteten ausgezeichneten Dienste so¬
wie für die während Ihrer früheren diplomatischen Laufbahn
entfaltete hervorragende Tätigkeit , meinen wärmsten Danl
und meine volle Anerkeniiung aus . Ich sehe Sie mit Be¬
dauern aus dem Amte scheiden und verleihe Ihnen als
Zeichen meiner fortdauernden Gewogenheit die Brillanten
zum Großkreuz meines St . Stephans -Ordens . — Die »Wie»
»er Zeitung " veröffentlicht ferner ein kaiserliches Handschrei¬
ben an den Freiherr » von Burian , das ihn mit dcnr Vorsitz
im Gesamtministerrat betraut.

Der überraschende Eindruck des Ministcrwechsels.
W. T.-B- Wien. 12. Jan . (Nichtamtlich.) Der Rücktritt

des Grafen Berchtold hat die Öffentlichkeit vollkommen
überrascht • und beherrscht jetzt fast ausschließlich das
Jntereffc der politischen Kreise. Aus unterrichteten Kreiser«
verlautet hierzu , daß durchaus keine politischen, sondern aus¬
schließlich persönliche  Gründe für den Rücktritt des
Grafen Berchtold maßgebend waren , und daß in der Rich¬
tung der Politik der Monarchie mit dem Ministerwcchsel ab¬
solut keine Änderung zu erwarten sei.

Prinz zu Zürstenberg und Take Ionescu.
W. T.-B. Wien, 13. Jan . (Nichtamtlich) Das . Wiener

K. und K. Telegraphen-Korrespondenzbuveau" ist ermächtigt,
folgende Erklärung des K. K. Botschafters in Madrid , Prin¬
zen zu Fürstenberg,  zu veröffentlichen: Ich habe nie¬
mals  während meiner Wirksamkeit als österreichisch-ungari¬
scher Gesandter in Budapest dem damaligen rumänischen
Minister des Innern Take JoneScu eineDepcsche  des von
ihm angegebenen Inhalts gezeigt und konnte dieses um so
weniger tun , als eine solche nie an mich erging . Take Ionescu
war auch nie in der Lage, mich davon abzuhalten , eine Depe¬
sche meiner Regierung dem einzig hierzu kompetenten
Minister deS Innern zur Kenntnis zu bringen . Ich möchte
übrigens feststellen, daß Take Ionescu während seiner letzten
Ministerzeit mir mehrmals die bündigste Versicherung abgab,
daß er Rumäniens Heil einzig  in dem Anschluß an die
Zentral machte  erblicke, da seinem Vaterlande nur von
Rußland Gefahr drohe. Pari , Prinz zu Fürftemberg.

Der Krieg im Grient,
vie Türken in TSbris.

Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) » uS Petersburg wird ver-
fchirdenrn Blättern über London berichtet, daß die türkische
Borhut in TSbriS  ringerückt fei.

3um Rücktritt öes Grafen Verchtold.
Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) Die „Kreuzzeitung " äußert

sich zu dem Rücktritt des Grafen Berchtold wie folgt : Wenn
m Baron Burian  wieder ein ungarischer  Staatsmann
an der Spitze der Wiener auswärtigen Politik steht, so können
wir das nur als ein gutes Vorzeichen hinnehmem. i^ nn unter
dem Ungarn Andraffy  wurde einst das deutsch-ostervrrchi-
sche Bündnis geschloffen.

Dt« Ursachen des Rücktritts.
Eine stärkere PrrfSnlichkeit erwünscht.

Br . Berlin , 14. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
über die Ursachen des Ministerwechsels in Österreich! äußerte
sich eine unterrichtete Persönlichkeit  dem Wiener
Korrespondenten deS ,.B. T ." wie folgt : Wenn der Monarch
das Rücktrittsgesuch Berchtold? genehmigt hat , so. war hier-
für die Erwägung maßgebend, daß in der gegenwärtigen Zeit
der Posten des Ministers des Äußern von einer stärkeren
Persönlichkeit  besetzt sein muß, als es Graf Berchtold
ist. Dies hat sich in der letzten Zeit bei Vorgängen  ge¬
geigt, die sich der öffentlichen Erörterung entziehen. Schließ¬
lich mutz es ja doch in absehbarer Zeit zu Frie¬
de nSverhandlungen  kommen , und diese fordern
einen auShärteremHolz  geschnitzten Mann und emen
Staatsmann von stärkerem Willen und erheblich
größere Kraft  als Berchtold. In diplomatischen Krer-
sen wird erzählt , der äußere Anlaß  zum Rücktritt
Berchtolds sei ein Konflikt, der zwischen ihm und Armee-
kreisen  wegen der Diplomatenaffäre auf der
Süd bahn  entstanden sei, weil Berchtold eine nach Ansicht
der militärischen Kreise ' ZU weitgehende Genua-
t u u n g geben wollte.

Das Handschreiben des Kaisers an Graf Berchtold und
Freiherr » von Burian.

VT.  T .-B Wien, 14. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Wiener
Zeitung " veröffentlicht folgendes kaiserliche Handschreiben
an den Grafen Berchtold' In Würdigung der Motive, die
Sie veranlaßt « !, mir die Bitte um Enthebung vom Amte des
Ministers meines Hauses und des Äußern zu unterbreiten,
genehmige ich in Gnaden die von Ihnen erbetene Enthebung.
Bei diesem Anlaß spreche ich Ihnen für die in Versehung
dieses Amtes mir und meinem Haufe und der Monarchie im

von der Schießrille aus das glitzernde Land meilenweit vor
mir liegen, jedes Bäumchen war bis zu dem Hügelrand
Zweig bis Zweig zu sehen. Die Ruffen haben auf ihren
„General Winter " gehofft und mit ihm geprahlt , ich finde,
daß sich der Winter hier an diesem Teil der Front durchaus
neutral verhält , eher mit einem gewiffen Wohlwollen für uns.
Auf der Straße von Tilsit nach Skaisgirren.

Wir fahren die vereiste Landstraße zurück zum A. O . K. 8.
Die Schneekette am Hinterrad klirrt und bellt wie ein Ketten¬
hund, der sich losreißen will. Immer lauter wird das hohe
Klaffen . Ein kleiner Ruck, w,r schleudern, und dann fast
gleichzeitig der kleine Pistolenschuß des Gummireifens , aus
dem die Luft entweicht. Eine Doppelpanne . Der Chauffeur
arbeitet . Ich gehe auf der dunklen schmalen Landstraße, die
rechts und links von Schneewällen eingesäumt ist. Nach
einiger Zeit bin ich aus dem starken Licht der beiden großen
Scheinwerfer , die nur noch wie kleine, gefallene Sterne auf
dem Wege leuchten. Ab und zu fährt ein Schlitten vorbei,
zuweilen trabt ein Kavallerist vorüber. Der geftorene Boden
knirscht bei jedem Schritt , ich gehe schneller auf der Straße
von Tilsit nach Skaisgirrc ». . . . Frieden zu Tilsit . Tilsit
war neutral . Ein Drittel bezogen die Russen, ein Drittel die
Franzosen , ein Drittel die Preußen . Napoleon nahm von
der Königin mit den wunderschönen Augen und dem deut¬
schen Herzen die Rose, und er nahm Magdeburg trotzdem,
und der Zar war groß in Gesten und Worten und klein in
dem, was er tat . Schon von damals blieb eine Rechnung,
die nicht bezahlt wurde. Wir baben so viel vertraut . . . Ich
wandte um. Der Wind von der Grenze schnitt in mein Ge¬
sicht, es war wie eine Erlösung , ihn zu fühlen. Er war hart
und man mußte sich gegen ihn legen, wenn man vorwärts
wollte, auf der Straße von Skaisgirren nach Tilsit.

Der türkische Vormarsch in Persien.
Br . Stockholm, 14. Jan . (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Die russische  Zeitung „Kurier"  meldet
aus Tiflis : Die Türken rücken in Persien vor,: ihre
wichtigsten  Bewegungen gehen in «der Nähe der
russischen Grenze vor sich.

Dar Mitztrauen Englands in die indischen
Truppen in Aegypten.

Br . Konstantinopel, 14. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bin .) A«S Ägypten eingetroffrncn Mitteilungen zufolge sind
die indischen Truppen , weil die Engländer ihren Übertritt zu
dem türkischen Heere befürchten, fast sämtlich nach Frankreich
gebracht worden. Die HvtelS in Kairo und Alexandrien sind
in Krankenhäuser zur Aufnahme Verwundeter umgewandrlt
wordrn. Die von den Engländern nach Ägypten gebrachten
indischen Truppen mußten nach Frankreich  geschickt wer¬
den. Gegenwärtig gebe cS in Ägypten kaum 50 660 eng¬
lische  Truppen , größtenteils 18jährige  Leute . Unlängst
feien 2006  Mann a n.st r a l i s che Kavallerie in Ägypten ein-
getroffen. Da ? Borgehe» der englischen Zensur überschreitet
jedes Maß.

Lin neuer Willkürakt der Engländer in
Aegypten.

W . T.-B. Konstantinopel , 14. Jan « (Nichtamtlich.)
Der Kadi von Ägypten, der oberste Religions¬
richter  des Landes , ist hier eingetroffen , da die Eng¬
länder willkürlich den Posten des Kadi ab geschafft
haben. Der Kadi erklärte in einer Unterredung mit dem
Vertreter eines türkischen Blattes , dieser Willkürakt
habe unter der mohammedanischen Bevölkerung Ägyp¬
tens tiefen Schmerz  hervorgerufen , viele  trü¬
gen Zeichen der Trauer.  Die Engländer hätten
ihnen, um den Mohammedanern zu schmeicheln, bei der
Abreise große Ehre  erwiesen . Der Kadi erklärte
weiter , daß die Verlesung der Proklamation über die
Ernennung Hussein-Kemals zum Sultan Ägyptens im
Sudan von den in Exscher Versammelten mit e i f i g e m
Schweigen  ausgenommen worden, während der
Name des Kalifen Mehmed  mit lebhaftem Bei¬
fall begrüßt wurde.

B e i m A O. K. 8.
Die ostpreußische Stadt , in der das A. O. K. liegt, ist seit

ein paar Tagen auch von den Schlittenglocken durchklingelt.
Der Schnee will zuweilen schmelzen, aber gegen Abend setzt
wieder leichter Frost ein und die Schlitten können weiter-
kufen.

In den ersten Tagen , als der dichte Schnee fiel, war es
so heimlich und lautlos in den Straßen , so zutraulich, daß
man überall freundliche Gesichter sah. Große Scharen von
russischen Gefangenen schaufelten und kehrten die weihen
Berge zusammen unter Bedeckung von Landstnrmleuten und
unter dem Kommando ihrer eigenen Unteroffiziere . Die
Einwohner freuten sich, ihre „Gäste" vom Herbst so nützlich
zu sehen. Vielleicht konnte mancher Russe Wiedersehen
feiern . ES war ordentlich lustig. Der Posten vor dem
A. O. K. grinste freundlich, wenn er salutierte , und der Feld-
Postbriefträger , der mir regelmäßig meine Pakete und Sen-
düngen bringt , sagte:

„Nun sind wir fünf Monate zusammen — aber wann
kommen wir wieder ein bißchen nach Rußland ?"

Da kam mir der Schnee gar nicht mehr so lustig vor und
ich fand, daß der Mann vollkommen recht hatte.

Die Arbeit der 8. Armee ist eintönig , schwer eintönig,
und hier an ihrem Herzen oder ihrem Kopf merkt man das
am stärksten. Es ist eine in vielem schwerere Pflicht, hier
Tag für Tag den gleichen Dienst zu leisten, als wenn Be¬
wegung und Marsch höhere Anforderung vielleicht, aber auch
höhere Freude , Glück des siegreichen Tages bringen . Das
sieht man den Offizieren nicht leicht an , natürlich, — Dienst
ist Dienst, — muß es mit ihnen aber mitfühlen , da man das
gleiche in seiner Aufgabe durchmacht

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.
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Italien als Reichützer ver Dardanellen.
Br . Wie», 14. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das

offiziöse „Wiener Fremdenblatt " meldet aus Konftantinopel:
Rach sicheren  Meldungen hat die iatlienische Regierung
in Rom und Paris auf diplomatischem Wege erklärt , daß s r e
nicht untätig bl eiben  könne , wenn etwas gegen die
Dardanellen unternommen werden sollte. Wenn nichtsdesto¬
weniger eine Aktion gegen die Dardanellen erfolgen sollte,
wäre Italien gezwungen, aus seiner bisher streng gewahrte»
Neutralität  hcrauSzutrrtr ».

Der Krieg über §ee.
Entlaffung der deutsche» Nichtmitkämpfer durch die Japaner.

Nach einer unS heute zugegangenen brieflichen Mrttei-
lung ist eine Kolonne von etwa 206 Personen , bestehend aus
Ärzsen, Musilern und dem Personal deS „Roten Kreuzes,
aus der Besatzung von Tsingtau , in Tientsin angekommen.
Diese sind als Nichtkombattanten  von den Japanern
entlassen  worden . Ein Teil des Personals vom Roten
Kreuz, insbesondere auch der Schwestern, ist zur Verpflegung
der Verwundeten in Tsingtau geblieben.

Unsere Aufgabe.
Bei uns staunt man mit einem Unterlost der

Heiterkeit  über die Vernichtungsabsichten,
mit denen die Feinde , namentlich England,  uns an
das Leben wollen. Wenn wir lesen und hören, daß
wir einfach a u s g e l ö s cht werden sollen, daß wir
nicht bloß staatlich gleichsam weggeb lasen, sondern auch
durch die Vertilgung unserer Jnüustrieunter-
n e h m u n g e n, durch die Zerstörung unserer Flotte,
mit einem Wort durch die Wegstreichung aller unserer
Lebensbedingungen  in den Zustand völli¬
ger Verarmung und Ohnmacht  zurückversetzt
werden sollen, dann wissen wir allerdings nicht, ob wir
dies Übermaß von Roheit  und Haß  überhaupt
noch mit unserem Zorn  zu beehren haben, ob nicht
herzliches Gelächter  besser am Platze wäre. Es steht
nicht anders mit den Plänen , mit denen Rußland
und Frankreich  uns bedenken. Was geschieht nun
demgegenüber von unserer Seite ? Die Frage ist darum
von Wichtigkeit, weil wir uns mit unserer grundsätz¬
lichen Gerechtigkeit und Objektivität , mit unserer Ge¬
wohnheit zur Anerkennung gegebener Zustände daraus
eingestellt haben, diesen Krieg als einen Kampf der
Abwehr  gegen einen wütenden Überfall zu betrach¬
ten. Gewiß i st er das auch, und nichts ist sicherer, als
daß wir keinen  Angriffskrieg führen , sondern einen
der Wahrung  unserer höchsten und heiligsten
Güter . . Aber darüber sollten wir nicht vergessen, daß
mit der bloßen Betonung dieses Sachverhalts nur rat
Teil  unserer Aufgabe , nach der moralischen wie nach
der Seite der Tatsachen hin , umschriÄen wird.
Unsere Pflicht inuß es sein, den uns ausgenötig¬
ten Krieg nicht bloß mit der Absicht der Selbst¬
behauptung,  sondern weit darüber hinaus mit
dem unbeugsamen Willen zur dauernden
Verhinderung  eines neuen Überfalls  zu
führen. Wenn -der Reichskanzler am 2. Dezember er-
klärte, „Deutschland läßt sich nicht vernichten", so klingt
für schärfere Ohren etwas von der Grundstrmmung
heraus , daß wir uns eben nur behaupten und wehren
wollen. Eine solche Auffassung ehrt deii Menschen im
Kanzler, der eigentlich noch besser als wir anderen
weiß, wie sehr wir stets auf die Erhaltung  des
W e I t f r i e d e n 8 bedacht gewesen sind und wie wenig
es uns jemals in den Sinn gekommen war , aus¬
greifende, nur durch blutige Kriege zu verwirklichende
Pläne zu verfolgen. Vielleicht aber auch (und wir hal-
teii es für nützlich, das anHunehmen) mochte der ver¬
antwortliche Staatsmann Nicht vorzeitig  von den
nächsten und dringendsten Zielen ablenken, von der
Niederzwingung der Feinde auf den Schlachtfeldern
in Ost und West. Was später  sein wird , darüber
braucht man ja erst später zu sprechen. Dies zugegeben,
sind wir gleichwohl der Meinung , daß es gut wäre,
wenn das politische und nationale Empfinden mehr
als bisher zu dem negativen Inhalt , den der Gedanke
eines bloßen Verteidigungskrieges doch schließlich be¬
deutet, rechtzeitig den positiven Inhalt künf¬
tiger Forderungen  hinzufügte . Unsere
Feinde  ziehen ohne Zweifel aus der Höhe ihrer
Wünsche und Pläne , die uns ffeilich im Bewußtsein
unserer Stärke halb verrückt  Vorkommen müssen,
gerade ihre Hauptstärke . Wenn sie uns nicht vertil-
gen  wollen , warum kämpfen sie dann überhaupt ? Nur
ihr wütendes Verlangen nach unserer Vernichtung
hält bei ihnen das Feuer wach. Bei uns glüht der
Wille zum Siege freilich auch ohne  solche Nachhilfe,
aber ein großes Volk braucht große und greif¬
bare Ziele.  Es läßt sich verstehen, daß während
des monatelangen Stellungskrieges im Mästen und
während der längeren Dauer der Kämpfe im Osten
manche anfänglich lautgewordene Forderung , mit der
wir den Ertrag unseres doch sicher erwarteten Sieges
zu bestimmen gedachten, vorübergehend verstummt ist.

.Dies läßt sich psychologisch begreifen. Jndeffen es
sollte nicht so sein, und wir müssen vielmehr wiederum,
w>e es in der ersten Zeit des Krieges geschah, die Blicke
nach vorwärts  und in d>e Zukunff senden und un-
sxre Ziele  deutlich bekennen. Damit , daß die
V o l ks st i m m u n g e n an den Tag treten , wird der
Wirksamkeit der verantwortlichen Männer ja kein
Zwang angetan , sie sollen jedoch wissen,  wie und
was wir fühlen . Bei der Stille , die jetzt bei uns über
diese Probleme herrscht, könnte es scheinen, als ob wir
damit zufrieden wären , wenn wir unversehrt aus dem
Weltkriege hervorgingen . Diese Ansicht darf  aber
nicht aufkommen, im Auslände schon gar nicht, imJn-
lande aber auch nicht. Wir reden nicht von Belgien
und nicht von Polen,  schon weil es nicht nötig fft,
immer von den Dingen zu sprechen, an die zu denken
man nicht aufhören soll. Nur darf das Schweigen über
diese Fragen nicht den Anschein erwecken, als ob wir
nicht ni«hr an sie dächten. Als kürzlich Ballin dmt
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erklärte, wir müßten noch über das Gebiet der Nordsee
hinweg einen Flottenstützpunkt  suchen, der uns
in Zukunst wenigstens in diesem Teil der Welt die
gleichen Möglichkeiten sichert, wie England sie besitzt
und rücksichtslos ausbeutet , ging (man empfand es
deutlich) ein Erstaunen durch die deutsche Welt. Hätte
Ballin , das im August oder im September geschrieben,
so wäre der Widerhall schneller und kräftiger gewesen:
heute haben sich viele dem Begriff des Abwchrkrieges
schon so angepaßt , daß sie ob solcher Wünsche sich ehrlich
verwunderten . Aber derartige Stimmungen dürfen,
wie man nicht oft und nicht kräftig genug wiederholen
kann, bei uns nicht aufkommen : wir müssen fordern,
um sichtbare Vorteile  zu erhalten , wir wollen
nicht bloß siegen , um uns zu behaupten,
wndern um Gewinne zu erlangen.

Die zweite deutsche Kriegsanleihe.
Über den Zeitpunkt , zu dem die neue Kriegsanleihe des

Deutschen Reiches zu erwarten ist, erfahren wir , daß man in
eingeweihten Kreisen damit rechnet, die Begebung der An¬
leihe werde Ende März  oder im April  erfolgen . Die
Begebung etlt  nicht . Man kann damit noch ein halbes
Jahr  und darüber warten . Für die Wahl des Zeitpunkts
ist natürlich die politische Lage im allgemeinen und die
Kriegslage im besonderen bestimmend.
Oie Stärke der deutschen und der österreichisch¬

ungarischen Zlotte.
Ende Dezember wurde vom M a r i n e a m t die Erlaub¬

nis erteilt , daß auch die Flotten des Deutschen Reiches und
von Österreich wieder in Bild und Wort zur Darstellung ge¬
bracht werden dürfen . Wir entnehmen dem soeben erschiene¬
nen Nachtrag  zu Weyers „Taschenbuch der Kriegsflotten"
(Lehmanns Verlag, München) folgende Zusammenstellung:

Deutsches Reich:
57 Schlachtschiffevon 11- bis 26 800 Tonnen,
8 Küstenpanzer von 4150 Tonnen,

16 Panzerkreuzer von 11- bis 26 000 Tonnen,
36 kleine geschützte Kreuzer von 2600 bis 4900 Tonnen,
13 kleine ungeschützte Kreuzer von 220 bis 1600 Tonnen.

Österreich - Ungarn:
16 Schlachtschiffevon 5600 bis 21 370 Tonnen,
2 Panzerkreuzer von 6- bis 7400 Tonnen,
6 geschützte Kreuzer von 2300 bis 4800 Tonnen,
6 Fluß -Kanonenboote von 3- bis 500 Tonnen.

Den 110 deutschen stellen sich somit noch 24 österreichische
Schiffe zur Seite . Hierzu kommen dann noch die Torpedoboote,
auf deren Ausgestaltung Deutschland stets die größte Sorge
gelegt hat. Es sind ihrer etwa 200, denen sich noch eine sehr
stattliche Flotte von Unterseebooten anreiht . Hierüber brauchen
wir , da unsere 17-Boote genug von sich selbst reden machen und
es in der Folge noch mehr tun werden, nichts zu berichten.

Die deutsche presse während des Krieges.
Anläßlich des 25jährigen Verlagsjubiläums wandten sich

•nt „Chemnitzer Nachrichten" an den Generalobersten von
Heeringen , den Heerführer der 1.  Armee , und an den sächsi¬
schen Kultusminister Dr . Beck und baten diese um ihre
Urteile A :r die Bedeutung und Geltung der deutschen Preffe
in der gszerrwartigen Kriegszeit . Die Antwort deS General¬
obersten v. Heeringen teilten wir unlängst schon mit. Das
Urteil des sächsischen Kultusministers Dr . Beck lautet wie
folgt:

Wenn auf dem durch den gewaltigen opferwilligen Kamps
Deutschlands gegen eine ganze Welt von Feinden bedingten
tiefernsten Hintergründe unserer Zeit unendlich viele Ein¬
drücke erhebendster  Art erstrahlen , so rechne ich zu die¬
sen im besonderen die hervorragende Betätigung
unserer deutschen Presse. Sie ist es gewesen, die vom ersten
Augenblick an auf ihrer hohen Warte als verantwortliche Be¬
raterin der öffentlichen Meinung weitschauend und
zielbewußt  dazu beigetragen hat , durch begeisternde
Weckrufe  unser bisher in gegenseitiger politischer, kon¬
fessioneller und sozialer Befehdung sich verzehrendes Geschlecht
in der Stunde der Gefahr wieder zu einem sich auf seine
höchsten religiösen und vaterländischen Werte
besinnenden,  im Bewußtsein seiner Einigkeit  von
stolzem Selbstvertrauen  in seine Heldenkraft erfüllten,
unüberwindlichen Volke,  Gott gebe eS auch für die
Zukunft , zusammenzuschmieden.  Damit hat sich die
deutsche Presse an die Seite unseres tapferen , todesmutigen
Heeres und seiner unvergleichlichen Führung , sowie neben die
großzügige finanzielle Rüstung des Reiches und die einzig¬
artige Opsersreudigkeit aller seiner Bewohner als eine Groß¬
macht gestellt und bewährt , die mit ihrer fortdauernden , bis¬
weilen gewiß nur unter selbstlosem Verzicht ans manchen gro¬
ßen Augenblickserfolg möglichen Unterordnung unter die Ab¬
sichten unserer genialen Heeresleitung die sieghafte
Stoßkraft  unseres Vaterlandes und seinen unerschütter¬
lichen Willen zum endlichen Siege gewaltig gefördert.

200 deutsche Reservisten aus Spanien.
Berlin , 14. Jan . (Ktr . Bln .) An Bord eines italienischen

Dampfers sind laut „Derl . Tagebl ." in Genua 200deutsche
Reservisten aus Spanien  angekommen, die den Nachstellun¬
gen der feindlichen Schiffe glücklich entgangen  sind . Die
Reservisten wurden von dem deutschen Konsul nach Deutsch¬
land weiter befördert.
Der verkehr mit russischen Gefangenen verboten'

Br . Danzig , 14. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
stellvertretende kommandierende General und Festungskom¬
mandant verbieten jeden Verkehr mit russischen Gefangenen
und drohen dafür Gefängnisstrafen  bis zu einem
Jahre an.

Der Lazarettzug der Kaiserin.
Zur Besichtigung des Lazarettzuges „H 2" (Auguste

Viktoria), den, wie schon mitgeteilt , vor einigen Tagen 'd:e
Kaiserin besichtigte, hatte der Reichsverband für Lazarettzüge
nach dem Güterbahnhof Wilmersdorf -Friedenau geladen. Der
Zug besteht aus 32 Wagen, von denen ein Offizierswagen und
25 Mannschaftswagen mit je zehn  Betten zur Ausnahme
der Verwundeten besftmmt sind. Für die Beguemlichkeit der
Verwundeten ist jede Fürsorge getroffen worden ; sie liegen
in leichtfedernden Betten , an denen Lesepulte angebracht
sind. Zu jedem der Betten gehören drei wollene Decken; die
Kopfkiffen haben Daunemfüllung . In jedem dritten Wagen
befindet sich >ein Fernsprecher, über die Bilder aus dem
Leben der kaiserlichen Familie , die in jedem Verwundeten-
wagen angebracht sind, sprach sich die Kaiserin bei ihrem Be¬
suche höchst erfreut aus. — Von den übrigen Wagen sei der

mit Instrumenten reich ausgcstattete O p e r a t i o n s w a gen
erwähnt, ferner der große Küchen wagen,  dem als Ober¬
koch der vom Fürsten zu Henckel-Dönnersmarck zur Ver¬
fügung gestellte Leibkoch vorsteht.

England und die Union.
Der Londoner Draht beeilte sich, England den üb¬

lichen Gefälligkeitsdienst durch die gestern abend von
uns wiedergegebene Ankündigung zu leisten, daß zwi¬
schen Großbritannien und den Vereinigten Staaten in
Sachen der Konterbande eine Verständigung
werde erzielt werden. Dergleichen ist gewiß nicht aus¬
geschlossen. Aber eine offene Frage bleibt e§> ob die
Verständigung binnen kurzer Frist und im Sinne der
ablehnenden Antwort , die England erteilte , zustande-
kommen kann. Die heute vorliegenden Äußerungen
amerikanischer Blätter , die wir unten wiedergeben, be¬
rechtigen zu der Annahme , daß der englische Stand¬
punkt in Washington durchaus nicht  ohne weiteres
gebilligt werden wird . Die scharf tadelnde Kritik
führender anglo -amerikanischer Zeitungen darf in die¬
ser Richtung als ein w i cht i g e s Symptom  gelten.
Wenn z. B . die „New Jorker World,, die streitige Ange¬
legenheit klar und fest unter dem Gesichtspunkt der
„nationalen Würde"  behandelt , so ist das von
doppelter Bedeutung . Eine derartige Wendung ist
deshalb weit mehr  als Druckerschwärze auf Papier,
weil die „New Jork World" init der nationalen Würde
der Union ihr „Selbstinteresse" leiden sieht, wenn sie
die Streitfrage im gegenwärtigen Stadium fallen ließe.

Bei dem zugleich nüchternen und stolzen Sinne der
Amerikaner darf Großbritannien diese Verbindung von
nationaler Würde und Selbstinteresse nicht auf die
leichte Achsel nehmen.

Der unbefriedigende Eindruck der englischen
Antwort.

W.  T .-B. New Jork, 13. Jan. (Nichtamtlich.) Die „World"
tadelt scharf die Antwortnote Sir Edward Greys auf die
ameritkanische Protestnote und nennt sie ausweichend
und u n ge rech  t.

W. T .-B. London, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der
Korrespondent der „Times " in Washington meldet : Ich muß
die Wa r n u n g wiederholen und nachdrücklich betonen, daß
die warme Würdigung des freundschaftlichen Tones in der
Antwort Sir Edward Greys die Möglichkeit künftiger Schwie-
riigkeileu nicht beseitigt  hat . Der Grundton in den
heutigen Artikeln der amerikanischen Blätter ist, daß die
Antwort die Lage unverändert  läßt . Ich kann aus
gutem Grunde erklären, daß dieses die amtliche Auf-
f a s s u n>g ist. Es hat eine  gute Wirkung, daß aus der Ant¬
wort hervorgeht, daß kein großer prinzipieller  Gegen¬
satz im Spiele ist. Aber allgemeines Empfinden  ist
es, daß ui einer Angelegenheit, wie dieser, Tatsachen ebenso
belangreich sind wie Prinzipien . Insbesondere herrscht Un¬
ruhe über das gesetzwidrige Anhalten von Schiffen, während
andererseits offenbar Neigung besteht, die Größe moderner
Schiffe und die Kompliziertheit ihrer Ladung nicht zu be¬
rücksichtigen und die alte Gewohnheit der Durchsuchung auf
See beizubehalten.
Die Union wünscht die endgülttge Verhinderung der englffchen

Übergriffe.
'W. T .-B. Kopenhagen, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Einem

Londoner Bericht der „Politiken " zufolge wird aus Washing¬
ton gemeldet, daß man in Regierungskreisen sehr zufrieden
mit dem freundschaftlichen Ton der englischen Note sei und
auf eine befriedigende Erledigung der Angelegenheit hoffe.
Die Regierung wäll aber unter keinen  Umständen den
englischen Anspruch airnehmen, daß die amerikanischen Schiffs
zur Untersuchung in englische Häfen  gebracht werden, und
beansprucht, daß ' die Untersuchung ausschließlich -nur auf
offener See  stattfinden darf . — In der englischen Ant¬
wort heißt es, daß >nur 45 Schiffe vor das Priseugericht ge¬
bracht wurden . Es wird verschwiegen,  daß englische
Kreuzer eine große Anzahl Schiffe aufbrachten und sie erst
freigegeben haben, nachdem  die Schiffe lange Zeit in den
englischen Häfen zurückgehalten worden waren . Anlaß zu der
Note bildete nicht nur der Verlust,'  den amerikanische
Reedereien erlitten , sondern insbesondere der Wunsch der
amerikanischen Regierung , daß derartige englische Über¬
griffe  in Zukunft emdgülttg verhindert werden.

Der Urieg als Geschäft.
Die englischen Seeräuber.

Zur Genüge ist bekanmt, wie in England jedermcrrm den
Krieg nur vom geschäftlichenStandpunkt aus ansieht. Das
gilt für die Kriegsmarine , wie der Ausspruch Mr . Churchills
„business ns usual " — Geschäft wie immer — zeigt, und wie
es aus deu hohen Prisengeldern,  die Offiziere und
Mannschaften aus dem Verkaufserlös der genommenen feind¬
lichen Handelsschiffe erhalten , zur Not auch erklärlich ist. Aus
dem letzteren Grunde würde es auch kein englischer Seeoffi¬
zier wagen, einen etwa mit Frauen und Kindern der Gegen¬
partei beladenen Dampfer — man denke an den von Tsingtau
nach Tientsin bestimmten „Paklat " — in einer ritterlichen An¬
wandlung sreizugeben ; er könnte das einfach gar ' nicht tun,
denn er würde dadurch nicht nur seine Mannschaft,  son¬
dern auch seinen vielleicht meilenweit entfernten Admiral
des sehnsüchtig erwarteten Anteils  an deu
Prisengeldern berauben . Aber auch für die englische Han¬
delsmarine  ist nach einem bekannten englischen Aus¬
spruch die Kriegszeit  stets die Zeit der Ernte  gewesen.
Nicht nur , daß infolge Ausschaltung des Wettbewerbes die
Frachtsätze  beinahe ins Ungemeffene steigen, es bietet sich
auch eine günstige Gelegenheit zur Vergrößerung des
Schiffsbestandes  durch Ankauf der zahlreichen feind¬
lichen Handelsschiffe, die zu Anfang des Krieges der britischen
Übermacht zur See zum Opfer gefallen sind.. Man kann sich
daher wohl erklären, daß die ersten in London vorgenommcnen
Versteigerungen deutscher Schiffe, wie englische Blätter berich¬
ten, unter einem noch niedagewesenenAndrang  von
Kauf- und Schaulustigen stattfanden . Auch das wird mau
begreifen können, daß die Stimmung sehr gehoben war,
brauchte doch niemand der Anwesenden seine eigene Haut zu
Markte zu tragen oder Leben und Gesundheit eines teuren-
Angehörigen aufs Spiel zu setzen. Die üblichen Auktionato-
renwitze fanden denn auch den gebührenden Beifall . Und zum
Schluß wurde die Nationalhymne  gesungen , mit Be¬
geisterung, wie es in dem Bericht des „Daily Telegraph " heißt.
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Mit dem Flaggcnlied auf den Lippen ging unsere „Scharn-
horst"-Besatzung bis auf den letzten Mann in die Tiefe, unter
dem Gesang „Deutschland, Deutschland über alles" stürmten
unsere Jungmannschaften heldenmütig in die Reihe der
Feinde, und mit der Nationalhymne begleitete das jubelnde
England die V e r ft e i ge r u n g des unter dem Schutz eines
veralteten ScerechtS mühelos  genommenen frem¬
dem- Gutes , so bemerken trefflich die „Münch. N. N." zu dieser
Schilderung.

Oa§ Erdbeben in Italien.
Ueber 10000 Opfer ent einem einzigen Ort.

Die Berechnungen und Vermutungen , welche die Ge¬
lehrten der Darmstädter Erdbebenwarte gestern cm die An¬
zeichen ihrer Instrumente knüpften, haben sowohl hinsichtlich
der Entfernung als auch der Lage des Erdbebenherdes und
der Schwere der Erschütterung durch die inzwischen einge-
troff-enen Nachrichten ihre volle Bestätigung erfahren . Der
Herd liegt in Mittelitalien , in der Provinz Aguila degli
Abruzzi, einem reich bewaldeten Hochland, östlich
von Rom;  die Wirkungen des Bebens waren in
der Tat verheerend, es hat, wie die heftigen Ausschläge
der Erdbebeninstrumente vermuten liehen, eine K a t a -
strophe  zur Folge gehabt. Wenn das schon die ersten uns
zugegangenM, in der heutigen Morgen-Ausgabe mitgeteilten
Telegramme aus Rom erkennen ließen, so noch mehr die in¬
zwischen eiugetroffenen . Am schwersten betroffen ist danach
die Stadt Avezzano,  am trockengelegten Lago Fucino,
die durch die katastrophale Naturerscheinung fast gänzlich
vernichtet  wurde und von dessen 11000 Einwohnern über
10 000 unter den Trümmern der Häuser begraben liegen.
Darüber und über die sonsttgen Verheerungen liegen bis jetzt
die folgenden Nachrichten vor:

über 10 000 Tote in Avezzano.
W. T.-B. Rom, 14. Jan . (Nichtamtlich.) „Giornale

d'Jtalia " meldet, daß die überlebenden des Erdbebens in
Avezzano  800 Personen bettagen . Da die Bevölkerung
Avezzanos 11000 beträgt , seien über 10 000 getötet worden.

Die Wirkung in Rom.
W.  T -B. Rom, 13. Jan. (Nichtamtlich.) Das Erdbeben

am heutigen Bormittag hat in allen Teilen Roms große
Auftegung hervorgerufen . Es hat jedoch keine Opfer  an
Menschenleben gefordert, jedoch werden einige Sachschäden^
gemeldet. Der Bogen der alten Porta del Popolo erhielt
einen Riß , einer der kleinen Türme des Finanzministeriums
ist eingestürzt, eine der Statuen an der Front von San
Giovanni beim Lateran ist auf den Platz gestürzt. Die Statue
auf der Antontussäule auf der Piazza Colonna scheint von
ihrem Platz gerückt zu sein, auch scheint sich die Säule in der
Mitte nach rechts geneigt zu haben. Die Erschütterung ver¬
ursachte auch einigen leichten Schaden im Vatikan. Der
Papst befand sich im Augenblick des Erdbebens- in der Biblw»
thek. Er kniete nieder und betete einige Augenblicke. Dann
gab er die Weisung, die Folgen des Bebens festzustellen und
zu untersuchen, ob die Kirchen beschädigt seien. An der
Basilika von St . Peter  sind 150 Fensterscheiben
in der Kuppel gesprungen ; weiterer Schaden aber nicht an-
gerichtet worden, nur einige alte Riffe haben sich wieder ge.
öffnet. Ein Block von der äußerem Säulenhalle von St . Peter
hat sich verschoben. Die Untersuchung dauert noch fort.

Die Untersuchung der öffentlichen Gebäude in Rom.
W. T - B. Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der Direktor

der Altertümer und Schönen Künste, Dr . Ricci,  hat die
Stadt besichtigt, um den Zustand der öffentlichen Gebäude zu
untersuchen. Keines weist große Risse auf . Am der Kirche
San Giovanni  befinden sich Sprünge , doch ist sie nicht
gefährdet. In der Basilika von San Giovanni
Laterano  ist das Standbild des Apostels Paulus abge-
stürzt.  Einige Risse sind auch cm der Kirche Sant ' Agata
dei Goti sestgestellt worden sowie am Universitätspalast und
an der Kirche San Celso Und Sam Giuliano . Dagegen hat
die Antoninische Säule keinen Schaden davongettagen , die
Bildsäule auf ihrer Spitze hat sich nicht verschoben. Die
Nachrichten aus Avezzano bei Aqurla lauten immer schlimmer.
Avezzano ist zerstört. Man fürchtet, daß die Zahl der Über¬
lebenden, von denen ein Teil verwundet ist, 1000 nicht über¬
schreitet. Die Verbindung ntit den Nachbarorten, in denen
die Gebäude des Bchnhofs ebenso wie in Avezzano eingestürzt
sind, ist unterbrochen. Aus Sulmona wird gemeldet, daß daS
Gewölbe der Kirche San Domenico eingeftürzt ist. Fünf
Soldaten sind verwundet worden.

Die ersten Verletzten in Rom.
W. T .-B . Rom, 14. Jan . Heute nacht ist hier ein Zug

mit eitrigen hundert Verletzten aus Avezzano und Peglio-
cozao hier angekommen. Viele derselben sind schwer verletzt,
einer starb während der Reise. Bei der Überführung der
Verletzten van dem Bahnhof in das Krankenhaus waren Ver¬
treter der staatlichen und städtischen Behörden zugegen.

Die Verheerungen in der Provinz.
W. T - B. Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich.) In Anders«

wurden 2 Tote und 3 Verletzte gezählt, in Villa Lago  urn-
gefähr 20 Tote und eine unbestimmte Anzahl von Verletzten.
— Das Dorf Frattura ist fast voll ständig zerstört
worden. Biele Bewohner wurden getötet.. Man glaubt, daß
sich in P o p o l i Opfer unter den Trümmern befinden. Das
Rettungswerk ist in Angriff genommen worden. — Nach¬
richten au§ Sora  melden , daß das Erdbeben hier verhäng¬
nisvolle Folgen hatte . Viele Häuser sind zusammengestürzt:
die Zahl der Opfer ist ziemlich groß. — In Jsola Livi
sollen schon 10 Tote und 150 Verwundete geborgen worden
sein. Truppen sind mit Zelten nach den vom Unglück be¬
troffenen Gegenden abgegangen.

'W. T .-B . Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Das Erdbeben
hat namentlich in der Provinz Chieti  erheblichen Schaden
angerichtel. So wurden in der Provinzhauptstadt zahlreiche
Häuser beschädigt, darunter das Telegraphenamt . In
Serramanacesca  wurden 2 Personen getötet und viele
verwundet, zahlreiche Häuser stürzten ein. In Letto-
manoppello  ist eine Person tot, mehrere sind verletzt;
zahlreiche Häuser stürzten ein oder erhielten Riffe. In
Musellaro  wurde ein Mann getötet. In San Valen-
tino  ist ein Mann verunglückt, mehrere wurden verletzt.
Die Häuser in Sora  wurden schwer beschädigt und sind
teilweise eingestürzt . Viele Personen liegen unter deu
Trümmern . Man befürchtet viele Menschenopfer. Die Ort.
schäften in den Provinzen Perugia  und T a r a m o er¬
litten vielfach schweren Schaden. Aus den Ortschaften der
Provinz Aquila  werden etwa 40 Todesfälle und mehrere



hundert Verletzungen gemeldet. Der Präfekt hat Truppen
und Sanitätsmaterial nach Poggio Picenze , Sassa,
Tornimparte , Cagnano , Amiterno , Gagliano
Aterno und Rojo  gesandt ..

W. T.-T3. Nom, 14. Jan . Es bestätigt sich, daß der durch
das Erdbeben in Avezzano , Selano , Collomele
.und S e r e chi o verursachte Schaden äußerst schwer ist. Alle
Verbindungen find unterbrochen . Die erste Hilfe wurde von
Rom mittels Automobilen gesandt. Weitere umfassende Hilfe¬
leistungen sind angekündigt. Nach den letzten Nachrichten aus
der Provinz beklagt man in der Gemeinde Bussi  6 Tote
und mehrere Verwundete . In T o r r e und einem Teile der
Gemeinde Cagnano Amiterno  wurden mehrere Per-
sonen getötet oder verwundet . In Castelvecchio und
Subogno  wurde eine Person getötet und zahlreiche Per¬
sonen verletzt. In San Filice  und einem Teile der Ge-
meinde Ocre  sind 4 Tobe und verschiedene Verwundete zu
beklagen. In der Gemeinde P o g g i o P i v e n c a ist die
Zahl der Toten und Verwundeten noch nicht festgestellt. In
den Gemeinden Sassa , Tornimparte , Castel-
nuovo  und anderen Dellen von Sempia  sind je 2 bis 3
getötet und mehrere verwundet worden. In Sorre  wurden
mehrere Gebäude zerstört, fast alle übrigen sind unbewohn¬
bar . Truppen sind zu Hilfeleistungen nach den betreffenden
Ortschaften abgegangen. In Avezzano wurde bereits ein
provisorisches Telegraphenbureau eingerichtet. Der Ort ist
vollständig zerstört. Auch die Gemeinden P aterno,
Celono , Ajelli , Cerchio , Colemele und Pec-
chino  sind sehr schwer beschädigt. Viele Personen sind .ge¬
tötet worden und viele befinden sich noch unter den Trümmern.
In Pessesmeroli  wurden 10 Personen getötet und etwa
60 verletzt. Das Wetter ist schlecht.

Der König in den heimgesuchtenGegenden.
W. T.-B . Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich.) Der König

begab sich heute, begleitet von dem ersten Flügeladjutanten
General Brusati , im Automobil nach Fuggi , Frosinona , Veröl,
Torre Eagetami und anderen Gegenden der Provinz Rom,
die besonders von dem Erdbeben betroffen worden sind. Der
König fährt am Abend nach Rom zurück. Im Auftrag der
Regierung begibt sich der Unterstaatssekretär im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten, Visocchio. an diejenigen Orte , dte
am meist« : durch das Erdbeben beschädigt worden sind.
Mo'-o-n früh wird er sich%n Avezzano, morgen abend in Sara
aufhalten.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Siferne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet:

der Sergeant WM Knieling  beim 21. Pionierbataillon,
Sohn des Lokomotivführers Adam Knieling in Wiesbaden;
der Oberbootstnannsmaat an Bord S . M. S . „Grandenz"
Willy Joerg  aus Ostrich; der Offizierstellvertreter im In¬
fanterie -Regiment 68° Georg Rink  aus Freiendiez ; der
Wehrmann Heinrich B l ä s s i n g aus Ems ; der Postillion
Prang  aus Weilburg ; der Assistenzarzt Dr . Wo aus
Niederlahnstein und der Sergeant Peter Jos . Sehr  aus
Faulbach.

Die Reichs-woll -woche.
Die Vorbereitungen  zur Durchführung der Samm¬

lung in der Reichs-Woll-Woche sind eifrig im Gange. Die
ganze Stadt ist eingeteilt in sechs große Bezirke, in denen nach¬
einander in den sechs Tagen vom 18. bis 24. Januar die Hel¬
fer ihr Sammelwerk ausüben werden. Die Helfer sind in vier
Gruppen und dementsprechend jeder der sechs Bezirke wieder
in vier Unterbezirke eingeteilt . Zur Fortschaffung  der
gesammelten Sachen sollen private Kraftwagen benutzt wer¬
den, wenn zwölf solcher Kraftwagen der Abteilung 3 des Roten
Kreuzes zur Verfügung gestellt werden können. Benzin und
Ol stellt das Rote Kreuz. Zur Führung und Beaufsichttgung
von je fünf Helfer ::, die sich bei je einem Kraftwagen befin-
den, haben sich angesehene Bürger der Stadt in bereitwillig¬
ster Weise zur Verfügung gestellt.

vre Fischerei und der Krieg.
Eine Versammlung von Vertretern der dem „Deutschen

Kischereiberein" angeschlossenenVereine verhandelte über die
Fi sch Verwertung während des Krieges.  Man
war der Ansicht, es habe wenig Wert , das wohlhabende Publi¬
kum zu stärkerem Fischverbrauch zu ermuntern . Auch wurde
scstgestellt, daß die Verwertung von Fischen in den Gefange¬
nenlagern ausgeschlossen sei, da der für die tägliche Bekösti¬
gung geltende Satz keine nur einigermaßen lohnende Bezah¬
lung der Fische zulasse. Die Versuche, der Fischkost in größe¬
rem Umfang Eingang in die Lazarette  zu verschaffen,
sollen jedoch fortgesetzt werden, obgleich eine Anzahl Laztrette
große Mengen geschenkter Fische abiviesen, da die Lazarett¬
küchen nicht imstande waren , die Fische zuzubereiten . Aus
Karpfen oder noch hochwertigeren Fischen zurzeit lohnende
Büchsenkonservenoder R ä u chc r w a r e n herzustellen, wurde
nach den gemachten praktischen Versuchen als nicht inöglich
bezeichnet. Die Versammlung kam zu dem Schluß, daß ein
wesentlicher Umschwung  in den Absatzverhältnissen
vorerst nicht heröeigeführt werden könne. Sie warnt aber,
die Fische unter dem Preise zu verschleudern.

vie Beförderung der Feldpost kn Russisch-Polen
ist in den rückliegenden Wochen teilweise mit Verzöge¬
rungen  verknüpft gewesen. Die Ursache dieser beklagens¬
werten Stockungen, die besonders die in der vordersten Linie
befindlichen Truppen betroffen haben, liegt vornehmlich in der
geradezu unglaublichen schlechten Beschaffenheit
der Straßen  und Wege. Durch die vielen Regenfälle in
der letzten Zeit ist ein Teil von ihnen grundlos geworden, an¬
dere wiederum sind ganz zerfahren . Auch hatten die Russen
ei:̂ elne Straßen streckenweise durch tiefe Quergräben für
einen Verkehr unbrauchbar gemacht. Alle Vertiefungen und
Löcher auf den Straßen waren bis oben mit Schlamm gefüllt.
Kraftwagen  können daher vielfach überhaupt nicht,
und beladene Postwagen nur mit geringer Belastung bei star¬
ker Bespannung und nur unter st ändigerGefahr,  um¬
zustürzen oder zusammenzubrechen, verkehren. Öfters haben
Postfahrzeuge nur durch Unterlegen von Holzdielen und
mittels Winde wieder flott gemacht werden können. Einzelne
sind in der Dunkelheit in Moräste geraten und darin , trotz der
größten Anstrengungen , sie wieder herauszubringen , stecken
geblieben. Die Beschaffung des unter solchen Umständen un¬
verhältnismäßig oft eintretenden Pferde - und Wagen-

ersatzeS  ist außerordentlich schwierig. Auf den Eisenbah¬
nen muß, wie es nicht zu vermeiden ist, die Beförderung der
Feldpost vor wichtigen militärischen Versanden (Truppen,
Munition , Verpflegung usw.) zurückstehen. Post-Eisenbahn¬
wagen mit Feldpost haben deshalb auf einzelnen Bahnhöfen
in Polen manchmal Tage hindurch  liegen bleiben müssen,
bis sie die Eiseirbahn weiterleiten konnte. Aber auch sonst
war die Beförderung infolge der starken Belastung der Eisen¬
bahnlinien nur sehr langsam . Man wird sich erinnern , daß
ähnliche schwierige Beförderungsverhältnisse im August und
September in B̂elgien bestanden, und daß dort damals zeit¬
weilig auf der nur 40 Kilometer langen Eisenbahnsttecke
Herbesthal -Lüttich bis zu 127 Züge gleichzeitig gelegen haben.
Diese Tatsachen darf das Publikum nicht außer acht lassen,
wenn neuerdings über die Beförderung der Feldpost in
Russisch-Polen Klagen laut werden. Natürlich liegt die Schwie¬
rigkeit der Feldpostbeförderung nicht zuletzt auch in dem
riesigen Umfang der Po  st selbst. Werden doch nicht
weniger als 7- bis 8000 große schwere Feldpostsäcke mit
Briefen , Postkarten und Päckchen täglich  aus der Heimat
allein an unsere Truppen in Russisch-Polen abbefördert ! ^

An der Verbesserung  der Deförderungsverhältnissc
wird von den Feldpostdienststellen unter Leitung eines beson¬
deren Kommissars des Reichs-Postamts fortgesetzt gearbeitet.

Line pfunv -Woche.
Staatssekretär Kraetke des Reichs-Postamts gibt bekannt:

Feldpostbriefe  nach dem Feldheer im Gewicht über
250 Gramm bis 500 Gramm  werden für die Zeit vom
1. bis einschließlich7. Februar  von neuem zugelassen. D'.e
Gebühr beträgt 20 Pf.

Die Sendungen müssen dauerhaft verpackt  sein.
Rur sehr starke Pappkasten, festes Packpapier oder dauerhafte
Leinwand sind zu verwenden. Für die Wahl des Derpackungs-
swffs ist die Natur des Inhalts maßgebend; zerbrechliche
Gegenstände sind nach Umhüllung mit Papier oder Leinwand
ausschließlich in starke Schachteln oder Kasten zu verpacken.
Die Päckchen, auch die mit Klammerverschluß versehenen,
müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden  fest
umschnürt werden, bei Sendungen von größerer Ausdehnung
in mehrfacher Kreuzung.

Die Aufschriften  sind auf die Sendungen niederzu-
schreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen und
müssen deutlich und richtig sein.

Außer kleinen Bekleidungs- und Gebrauchsgegenstcmden
sind auch Lebens - und Genußmittel  zulässig , aber
nur so weit, als sie sich zur Beförderung mit der Feldpost eig¬
nen. Ausgeschlossen  sind leicht verderbliche Waren , wie
z. B . frisches Obst, frische Wurst ; ferner feuergefährliche
Gegenstände, wie Patronen , Streichhölzer und Taschenfeuer¬
zeuge mit Benzinsüllung . Päckchen mit Flüssigkeiten sind nur
zugelassen, wenn die Flüssigkeiten in einem starken, sicher ver¬
schlossenen Behälter enthalten und dieser in einen durchlochten
Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe fest verpackt ist,
und sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle , Sägespänen
oder einem schwammigen Stoff so ausgefüllt sind, daß beim
Schadhaftwerden des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt
wird.

Sendungen , dte den vorstehenden Bringungen nicht ent¬
sprechen, werden von den Postanstalten unweigerlich zurück¬
gewiesen.

London und Parks km Kriege.
Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden" hatte sich, rasch

entschlossen die gute Gelegenheit beim Schopfe fassend, Herrn
Norbert Jogues,  den Luxemburger Schriftsteller, kommen
lassen, der im Auftrag der „Frankfurter Zeitung " im Oktober
und November 1914 England  und im Dezember Frank¬
reich  bereist und seinem Blatt seine Beobachtungen in zahl¬
reichen, wirklich reizenden und gut pointierten Schilderungen
mitgeteKt hat, deren letzte vor drei oder vier Tagen erst er¬
schienen ist. Die Schilderungen lesen sich prächtig, leider aber
ließ sich Herr Jaques verführen , sei:« fenilletonistischen
Plaudereien zum Teil gestern abend beinahe wortwörttich vor¬
zutragen . Das war entschieden falsch, zunächst deshalb, weil
diejenigen, die sie gelesen-hatten , gewiß nicht erwarteten , das¬
selbe noch einmal mündlich zu hören, und dann, weil sich
Feuilletons von der Art der Jaguesschen nur unter starker Be
einträchtigung ihrer literarischen Qualitäten vortragen lassen
Schließlich ober mag die Mehrzahl der außerordentlich zahl
reichen Zuhörer von einem Augenzeugen doch etwas anderes
von London und Paris im Kriege zu hören erwartet haben,
als eine Reihe kleiner für das Feuilleton zugeschnittener
Sti :nmungsbildchen. Der Beifall fiel denn auch etwas dünn
aus . Trotzdem: der Vortrag hatte viel Schönheiten für den,
der ihn in erster Linie literarisch wertete . Die wenigen Licht¬
bilder zeigten eigentlich kaum etwas , was einem nicht durch
die illustrierten deutschen Zeitschriften bereits , dutzendmal
vorgeführt worden ist. -n'

— Die Weihnachtsgaben für S . M. S . „Nassau". Der
Vorsitzende des Provinzialausschusses für Nassau des „Deut
scheu Flotteiwereins ", Herr Konteradmiral Freiherr v. Lyncker,
teilt uns folgendes Schreiben des Kommandanten von
S . M. S . „Nassau" mit : „Nachdem die von den Mitgliedern
des dortigen „Flottenvereins " für das Schiff gesammelt« :
Weihnachtsgaben  hier eingettosfen sind, erlaube ich
mir , Euer Hochwohlgeboren und all denen, die zu der Sen¬
dung beigesteuevt haben, noch einmal meinen und der 'gesam¬
ten Besatzung Dank für die hochherzigen Spenden auszu¬
sprechen. Geld und Gaben werden dazu beitragen , unser
Weihnachtsfest zu verschönern und stimmen uns freudig und
zuversichtlich in dem Bewußtsein , daß auch im Binmenlande
aller Herzen und Gedanken uns und unsere Flotte begletten."

— Die „Tagblatt "-Sammlungcn . Bei den: „Tagblatt "-
Berlag gingen ein : für das R o t e K r e u z : Ludwig Schuster
(5. Gabe) 20 M., zusammen b:sher 21 495 M. 55 Pf . ; für die
Blindenau  ft alt : Generalleutnant v. Düfais 100 M.;
für die O st p r e u ß e n : 2 M., die eine gütige Dame Kriegs¬
freiwilligen in der elektrischen Bahn geschenkt hat, C. Säger
100 M., Frau Dr . Z. 20 M., Ltd. Lange 20 M., zusammen bis¬
her 19 205 M. 88 Pf .; für v er sch ä m t e A r me : Otto
Henkell 3 M.

— Todesfall . Der frühere kaiserliche Gesandte, Haupte
mann a. D. v. B o i g t - R h e e tz, ist hier, wo er seit kurzer
Zeit seinen Wohnsitz hatte , gestorben.

— Allgemeine Ortskrankcnkassc. Vorgestern hat abermals
eine B o r st a n d s s i tzu n g der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse stattgefunden, in der die Wahl des ersten Vorsitzenden,
die bekanntlich zunächst zu einem Resultat nicht geführt hatte,
vorgenommen werden sollte. Es handelte sich dabei um zwei

>Kandidaten , den Buchbindermeister Ger ich und den Buch

«Lend-Nusgabe. Erstes Blaff_ Seite 5.
druckereibesitzer Rauch . Auch bei differzweiten Wälder-
mochte keiner der Kandidaten :n be:den Gruppen che
heit zu erhalten . Das Vevsicherungsamt wird chcher w« der
einen kommissarischen Vorsitzenden zu ernennen habem

— Der „Lokal-Gcwcrbcvcrcin " hat sein Stiftungs»
f c st, mit welchen: zugleich das bekannte „Dippehas -Essen
eit unvordenklichen Zeiten verbunden war , diesmal aussallen

" _ Zehn Brüder — zehn Krieger . Wie man uns mitteilt,
beftiidet sich im hiesigen Teillazavett „Metropol ein Krieger
namens Krisel,  dessen sämtliche neun Brüder gleich ihm der
Beginn des Krieges zu den Fahnen geeilt sind.

— Deutsche Schrift . Die Gerichtsbehörden  sollen
in Zukunft in allen amtlichen Schriftstücken nur deut¬
sche r B u ch st a b e n sich bedienen, namentlich sollen auch
Orts - und Familiennamen fortan nur deutsch  geschrrebsn
werden.
vsrberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Zum erstenmal gelangt als Nmrhett
am Samstag „Sturmidyll ". Lustspiel von sritz ^ Mbaum
und Wilhelm Sterk zur Aufführung . Das neue Werk teS
bereits in Berlin und Wien ürfolgreich gegeben wurde. M em
Stück Frieden im Kriege und bringt eine originelle ^ dee ni
amüsanter "Bearbeitung . Die erste Wlederhlllung des Humor-
vollen Werkes ist Sonntagabend . Sonntagnachnnttag wird
deir große Schlager „Di - fünf Frankfurter -- zu halben Preisen
gegeben. Der Montag brrngt ein einmaliges Gastspiel des
Neuen Theaters in Frankfurt (Direktion S/llmer und Re:,
mann ) ; os getaugt zur Aufführung d:e bebebte Operette
..Das Musikantenrnädel" von Buchbinder Musik von o«
Diese Vorstellung .findet zu gewöhnlichen
Dutzend- und Funfzigerkarten haben Gültigkeit mit der ub-
lichcn Nachzahlung. Der Vorverkauf beginnt morgen Freitag.

Kus dem vereinsleben.
vorberichte , veretnsoerkanrmlungen.

* Heute Donnerstagabend findet in der „Wartburg " um
814 Uhr der Vortrag des Reichstagsabgeordneten Felix Mar-
auart aus Leipzig über „Das deutsche Volk tn großer Bert
statt. -

Gerichlssaal.
wb. Schwere Strafe wegen falscher Anschuldigung.

Straßburg 13. Jan . (Nichtamtlich.) Von dem Kriegs¬
gericht Neubreisach wurde der „Straßburger Post zufolge der
über 60 Jahre alte SchaÄtarbotter Alois Mehsc zu 14
Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt,
weil er den Aufseher Bethge von den Wtttenheimer Kali-
wö.ken. einen pensionierten Gendarmen , be: den Franzosen
beschuldigte, im August 1914 den Anmarsch der französischen
Truppen vom Wasserturm des Kailwerkes aus beobachtet und
der deutschen Heeresleitung mitgereilt zu haben. Bethge
wurde darauf von den Franzosen in Haft , genommen und
wegen Spionage  vor ein Kriegsgericht gestellt, von diesem
aber freigesprochen; er befindet sich aber heute noch tn fran¬
zösischer Gefangenschaft.

w. Weil er Frankreich hochleben ließ, wurde von dem
Kriegsgoricht in Neubreisach der Handlungsgehilfe Camille
Adam  aus MüE -ausen zu 3 Monaten G e f an gni 3
und 50 M Geldstrafe  verurteilt . Der Angeklagte hatte,
wie er selbst zugab, die Franzosen bei ihrem Einzug rn Mül¬
hausen mit „Vive la France " begrüßt.

Neues aus aller wett.
Eine Bierpreiserhöhung in Aussicht. Berlin, .14 . San.

Aus München läßt sich das „Berl . Tagebl. " melden, « ne Bwv-
preisvrhohung sei in Bayern nach den Angaben der Jnter-
essentengvupven in Aussicht, weil die Gerste hauptsächlich vom
Staat und für andere Zwecke in Anspruch genommen wird

Schweres Explosionsunglück in einer französischen Gcschoß-
fabrik. Br. Paris.  14 . Jan . (Eig. Drahtbericht, Ktr. Bin)
Ein schweres Explosionsunglück hat sich in der zu cmer Ge-
schößfabrik umgewandelten Automobilfabrik Renault,  m
Villancourt bei Paris zugetraaen . Durch unvorsicht̂ es
Hantieren mit einer Granate explodierte das Geschoss tötete
vier  Arbeiter und verletzte eine Reihe werterer Arbeiter
sehr schwer.

Letzte vrahtberichte.
Eine neue Richtigstellung aus Italien.

W. T.-B. Rom, 13. Jan . (Nichtamtlich) Die „Agencia
Stefan : " meldet : Man hat die Nachricht verbreitet , daß binnen
kurzem in einigen Städten die Schulen geschlossen werden
würden, um sie zu K a s e r n e n für die unter die Waffen be¬
rufenen Mannschaften .ju verwenden. Diese Nachricht ent¬
behrt  jeder Begründung.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

14 . Januar , 8 Ulir vormittag *.
1 = «»hr leicht . 3 =  teicht , S — schwach , 4 —missig , ö —frisch, 8 = stark,

7 - steif . 8 = stürmisch . 9 — Stürm, 10 — starker Stürm.
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?etershurg .
«arsohau . .
Wien.
Rom.
-lorsnz . . . .
loydiafford.

764,1
NOS
03

Borkum. . . .
Hamburg. . .
SwInemUnde
Memel . . . .
Aachen. . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . . 760.9 SO2
Breslau . . . ,762,4 SSO1
Mets. 766.5 W4
Frankfurt,««. 764,1 SW3
Karlsruhe, B ,765.8 SWS
München. . 765,4: W 5
Zugspitze . . I
Valencia . . . ! I

Beobachtungen in Wiesbaden.
▼on der Wetterstation de» .Nass. Vereins für Naturkunde.

Beob¬
achtungs-
Station.

• a uckmtu
Scilly . . .Aberdeen
Lüttloh . . . . - I
vitssi- gen . 764,2 SW4
Christians und 758.8! 8V 4
SkaQen. . . 7543

Wetter
33
LZja ®
HO

fctdeekt + 7
woikenl
Legen

iroikeal.
1

+11

13. Januar
Barometerauf 0° und Normalschwere
Barometer auf dein Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius) . . . . . . . . . .
Dunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind-Richtung und -Stärke • • • • • •
Niederschlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsiu *) 4,7.

7 Uhr
morgens.

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

757,0 757,0 755,7 745,0
767,7 767,5 766.4 755.4

16 1,2 0.9 3,9
8.7 4,5 4.5 4,9
73 73 92 81,3NO2 SW a 8<>2

0,2 — 0,9 —
Niedrigste Temperatur 4.9.

Wettervoraussage für Freitag, 15. Januar 1915
von der Meteorologischen Abteilung de» Physikai Verein» zu Frankfurt a. 81
Unbeständig , zeitweise Niederschläge , mild , südwestlicheWinde.

Wasserstand des Rheins
am 14. Januar

Biebrich . Pegel ; 333 m gegea 3.40 m am gestrigen Vormittag,Canti. » 441m » 4,52m » » »
Haina » 2,77m » 2,78m » » »
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Handelsteil.
Der Postscheckverkehr im Krieg.

Eia guter Gradmesser für die Wirtschaftslage in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 13. Jan. Der deutsche Postsdheckveikehr

entwickelte sich auch seit Ausbruch des Krieges weiter
erfreulich.  Nachstehende Zahlen beziehen sich auf die
Ergebnisse im Reichspostgebiet, also nicht mit Einschluß
Bayerns und Württembergs

Die Zahl der Postscheck - Inhaber  vermehrte
sich seit dem Ausbruch des Krieges — von August bis Dezem¬
ber — um 3000, und zwar gleichmäßig, so daß in jedem
Monat ungefähr 600 hinzukamen . Vor dem Kriege stellte sicfi
der monatliche Zugang auf 900 bis etwas über 1000, abgesehen
von den Monaten Juni und Juli, wo infolge des neuen Post¬
scheckgesetzes zusammen etwas über 8000 Kontoinhaber neu
hfinzukamen. Die Gesamtzunahme  im verflossenen
Jahre beläuft sich auf 16 700 Kontoinhaber. Die Vermutung,
daß der Krieg einen erheblichen Abgang von Kontoinhabern
zur Pol ge hätte, der durch Zugang neuer Kontoinhaber nicht
ausgeglichen würde, ist nicht eingetroffen. Die Einzah¬
lungen  mit Zahlkarten bei den Postanstalten betrugen tm
Dezember des Vorjahres täglich im Durchschnitt über 200000
Mack, d. i. im allgemeinen ebensoviel als im Vorjahr. Der
Sturz in den Einzahlungen, der bei dem Ausbruch des Krieges
im August zunächst eintrat, so daß im August täglich nur etwa
200 000 M. mit Zahlkarten eingezahlt wurden, glich sich durch
den steigenden Zugang der Einzahlungen vom September bis
Dezember wieder völlig aus. Das durchschnittliche Guthaben
der Kontoinhaber belief sich vor dem Ausbruch des Krieges
auf 200 Millionen bis höchstens im Einzelfall 228 Millionen
Mack. Dieses Guthaben wuchs allmählich bis zum Dezember
auf 257.5 Millionen. Der Umsatz  im Postscbeckverkehr
erreichte im Dezember  des Vorjahres 3.7 Milliarden und
damit die Höchstziffer seit dem Bestehen des deutschen Post-
soheckverkehrs. Bargelder sind davon über 2 Milliarden um¬
gesetzt worden. In der letzten Dezemberwoohe belief sich der
Umsatz allein auf 910 Millionen, in der ersten Januarwoche
sogar auf 970 Millionen. Da der Postscheckverkehr mit seinen
vielen kleinen Zahlungen ein gutes Barometer für die Wirt¬
schaftslage darstellt , ergibt sich hieraus die erfreuliche Tat¬
sache, daß unser Zahlungsverkehr  durch den Krieg
in keiner Weise gelitten hat.

Zum Hypothekenwesen.
Im nachfolgenden gehen wir einer Zuschrift Raum, ohne

uns damit in allen Einzelheiten identifizieren zu wollen.
Diese lautet : In einem dieser Tage verölten Eichten Geschäfts¬
bericht einer Hypothekenbank über das abgelaufene Jahr
heißt es, „daß der Eingang der Hypothekenzinsen sich günstig
gestaltet habe, und daß nach gleichen Rückstellungen wie im
Vorjahre und neben Bildung einer erheblichen besonderen
Kriegsreserve die Ausschüttung der gleichen Dividende wie
im Vorjahre möglich sei." — Solches Ergebnis erscheint für
die Leitang der Bank ja sehr anerkennungswert , und ebenso
für die Inhaber der ' Geschäftsanteile recht erfreulich, rocht
so natürlich für die Hypo&ekenschuldner. Schon seit einigen
Jahren ist bei den Hypothekenbanken das für die Hypotheken-
schuMner sehr drückende Verfahren in Gebrauch gekommen,
daß nicht allein der Zinsfuß  bedeutend erhöht , sondern
auch bei Neuaufnahme von Hypotheken und sogar bei Ver¬
längerung bereits bestehender Hypotheken dem GeWsuchenden
bezw. Schuldner noch eine Nebenabgabe aulerlegt wird, die
diesen unter der Bezeichnung „Provision"  noch mit 1%
bis 2 vom Hundert und in manchen Fällen noch darüber
hinaus belastet. Meist bleibt dem Schuldner bei der durch
die Kriegszeit  noch kritischer gewordenen Lage des
Hypothekenmarktes nichts anderes übrig, als m den sauren
Apfel zu beißen. Da die Banken sich auch meistens noch
eines Vermittlers oder Agenten bedienen, so kommt dessen
Verdienst ebenfalls noch auf Rechnung des Geldsuchenden.
So wird es dem letzteren schwer gemacht, sein Besitztum zu
erhalten ; insbesondere die Sicherheit der zweiten Hypotheken
wird durch das geschilderte Verfahren der Hypothekenbanken
sehr beeinträchtigt, und so wird es verständlich, wenn Privat¬
kapitalisten auf den Erwerb von zweiten Hypotheken mehr
und mehr verzichten, was die Not der Hausbesitzer
noch erhöht . — Möchten doch die Banken den Zinsfuß den
Gefldmarktveihältnissen entsprechend regeln, aber auf die so
drückenden Nebenabgaben verzichten ! Der Schuldner zahlt viel
leichter und bereitwilliger etwa */<i bis 14 vom Hundert
mehr in laufenden Zinsen,  als daß er die hohen
Nebenahgaben auf einmal entrichtet, und zwar im voraus.

Wäre es außerdem in der Kriegszeit nicht schöner, wenn die
Inhaber der Geschäftsanteile der Banken sich mit einer
weniger hohen Dividende  abfind 'en uns dadurch die
Lasten der Zinszahler etwas verringern wollten7 Denn von
den kleinen Hausbesitzern, die schon jahrelang um ihren Be¬
sitz kämpfen, steht jetzt so mancher kn Felde und opfert
Gesundheit und Leben für die Allgemeinheit wie auch für
die Aktionäre der Hypothekenbanken. Mir selbst, als glück¬
lichem Besitzer etlicher zweiten Hypotheken, wurde neuerlich
von verschiedenen Schuldnern das Ansinnen gestellt, im Hin¬
blick auf die Kriegszeit einen Nachlaß  arf Zinsen zu ge¬
währen. Ich würde derartigen Gesuchen nur nähertreteu
können, wenn auch die Inhaber der ersten Hypotheken gleich¬
zeitig einen Nachlaß ein treten lassen würden, denn deren
Forderung steht an erster Stelle doch sicherer als die meine,
und eine Bank könnte eher eine Mindereinnahme an Zinsen
ertragen wie der Privatmann , der zudem bei einer etwa eln-
iretenden Zahlungsunfähigkeit des Schuldners :n erster Linie
Gefahr läuft, sein Kapital zu verlieren , wenn er nicht ein
unrentables Haus übernehmen will. Also lasse ich meine
Meinung dahin zusammen : „Mögen die Hypothekenbanken
während der Kriegsdauer und bis zu dem Eintritt einer gün¬
stigeren Wirtsrihaftsperiode die Inhaber der Geschäftsanteile
mit einer geringeren Dividende ablinden , und den hieraus
erwachsenden Nutzen ihren Schuldnern zugute kommen
lassen, sei es durch einen niedriger bemessenen Zinsfuß, sei
es durch Verzicht auf die drückenden Nebenabgaoen bei Neu¬
aufnahmen bezw. bei Verlängerung bereits bestehender
Hypotheken."

Börsen.
A Die Frage der Wiedereröffnung der Kopenhagen»

Börse. Kopenhagen,  14 . Jan. (Eig. Drahlberkbt) Die
Kopenhagener Banken und Bankfirmen sind zusammenge¬
treten, um über die Wiedereröffnung der Kopennagener Börse
zu beraten. Die überwiegende Meinung ging dahin, daß der
Zeitpunkt der Wiedereröffnung noch fnicht
gekommen sei.

Banken und Geldmarkt.
Br. Credit Fonder de France. Paris,  14 . Jan. (Eig.

Drahtberiöbt) Die Credit Formier de France beschloß die
Verteilung einer Abschlagsdividende,  die sonss
regelmäßig im Januar erfolgte, einstweilen aufzuschieben.

* Nene Geldbeschaffung in Hessen. Nachdem die hessische
Regierung im Dezember lVs  Millionen Mark dreimonatliche
Schatzscheine auf dem §ubmissionswege begeben hat, hat sie
jetzt neuerdings Olferten auf 2M> Millionen Mark Schatz¬
wechsel oder Schatzscheine, fällig am 15. April d. J., einge¬
lordert. Wie die „Frkf. Zig." hört , erfolgte aer Zuschlag in
zwei Posten für Schatzwechsel, die bei der Reichsbank diskon¬
tierber sind, zu 3% Proz.

Industrie und Handel.
$ Filter* und Brauiechnische Maschinenfabrik, Worms.

Berlin,  14 . Jan . (Eig. Drahtbericht) Die Filter- und Brau¬
technische Maschinenfabrik, A.-G., vorm. Ensinger ln Worms
und Berlin, teilt mit, daß der Krieg naturgemäß das Geschäft
ungünstig beeinflußt hat . In welchem Maße dies der Fall
ist, könne zurzeit nicht beurteilt werden. Jedenfalls sei aber
mit einer Verminderung der Dividende für das am 31. Januar
ablaufende Geschäftsjahr zu rechnen. Im Vorjahr wurden
23 Proz. Dividende bezahlt.

Br . Große österreichische Eisenbahnanfträge . Wie » ,
14. Jan . (Eig. Drahtbericht) Die österreichischen Staate¬
bahnen bestellten 5000 Waggons zum Preise voe etwa 25 Mül.
Kronen bei den österreichischen Waggonfabriken.

* Wlctingsche Portland-Zemeni- and Kalkwerke, A.-G. in
Becklinghanaan. Das Unternehmenwird auch für 1914 keine
Dividende zahlen.

* Transvaals Gcldprodnktion in 1914. Der Wert der
Goldausbeute in Transvaal betrug im Dezember 1914:
2 952 755 Pfd. Stert, gegen 3 040 677 Pld. Sterl. tm Vormonat.
Die Jahresausbeute für 1914 beziffert sich auf 35 588 075 Pld.
Sterling gegen 37 358 040 Pfd. Sterl. im Jahre 1913.

* Steigender Erzbedarf in Lothringen. Der Erzbedhrt
Lothringens für die eigenen Hüttenwerke und für die Ausfuhr
ist in stetem Steigen begriffen. Da infolgedessen der Arbeiter¬
mangel immer fühlbarer wird, werben die deutschen Militär¬
behörden in Luxemburg mit gutem Erfolge Grubenarbeiter für
ehe lothringischen Hüttenwerke an.

* Hoheisenverband . Der Versand des Roheisenverbandes
betrug im Monat Dezember  62 .67 Proz. gegen 54.7 Proz.
im November.

* Rückgang der Einnahmen des Snezkanals. Die „Poli¬
tiken" meldet aus Paris, die Einnahmen des Suezkanals haben
im Beginn des neuen Jahres bedeutend abgenommen; in der

ersten Woche des Jahres 1915 betrugen Me nur 1400 000 Fr,
gegen 2 340 000 Fr. in der entsprechenden Woche des Vor¬
jahres.

* Preiserhöhung für Gardinen. Leipzig, 13. Jan.
Der Verband vogtländischer Appretur-Anstalten erhöhte die
Preise für Gardinenartikel um 10 Proz.

* Änderung der Bestimmungen über die Ausfuhrverbot»
in Ösierreiich-Ungarn. Durch eine kürzlich erlassene Ver¬
ordnung der zuständigen österreichischen Ministerien ist ein©
Änderung der Bestimmungen über die in Österreich-Ungarn
ergangenen Ausfuhrverbote erfolgt. Es ist, wie aer Deutsch-
östenreichisch - Ungarische Wirtschaftsv
vSrband in Berlin  milteilt , jetzt auch die Ausfuhr von
Zwiebeln, Knoblauch, Rüben aller Art, frischem Kraut, nicht
besonders benannten frischen Gemüsen und Gewächsen für
den Küchengebrauch, zubereiteten Gemüsen (getrocknet, ge¬
dörrt, zerschnitten usw.), ferner von Gemüsekonserven (mit
Ausschluß von Luxuskonserven), sowie die Ausfuhr von
Rum, Essig (auch Essig-Essenz und -Säuren ;, Käse aller Art,
kondensierter Mich (TJrockenmdlch), Kleesaat und Kümmel
verboten. Eine Änderung haben des weiteren die Bestem*
mungen über die Holzausfuhr erfahren, denn während biahef
nur die Ausfuhr von Grubenholz, Eisenbahnschwellen, Tele
graphensäulen und Schafthölzer für Gewehre verboten waren,
ist jetzt allgemein ein Ausfuhrverbot für europäisches Bau-
und Nutzholz, hart und weich, rund, beschlagen, gesägt, ge¬
schnitten, gespalten, ferner für Holz zu Wagnerarbeiten, für
Zeltpflöcke, Zeltstangen und Werkzeugstiele erlassen worden.
Eine Erweiterung hat auch das Ausfuhrverbot für Baumwoll¬
garne erfahren. Bisher war nur die Ausfuhr von Baumwoll¬
garnen von Nr. 12 bis 36 engl, untersagt , jetzt ist allgemein,
die Ausfuhr aller Baumwollgarne, auch solcher, die für den
Detaiverkauf adjustiert sind, verboten worden. Unter das
Ausfuhrverbot für Baumwollgewebe fallen nunmehr auch
alle -wasserdichten Baumwollstoffe; ebenso ist die Ausfuhr
von Wachstuchen aller Art, von Gurten und gurtähnlichen
Bändern, von Roßhaaren und von Rucksäcken verboten
worden. Ein Ausfuhrverbot wurde ferner für Ski und vor-,
gerichtete Sfcihölzer, Skis'öcke usw., sowie für Steigeisen aller
Art, für elektrische Taschenlampen, Trockenbatterien und
deren Bestandteile, für Holzgeist, Methylalkohol und Soda,
für Dungsalz (Ohlorkalium und schwefelsaures Kali), ferner
für gemahlene Reishülsen, für Platin , für Platinchloryd und
für Platinwaren erlassen. Eine wichtige Bestimmung ist über
die Durchfuhr von Waren getroffen worden. Während in
den früheren Verordnungen die Durchfuhr nur nach den
feindlichen Staaten verboten war, ist sie jetzt für alle Länder
ohne Unterschied, also auch nach den neutralen Staaten,
verboten worden. Interessenten erfahren Näheres über die
Bestimmungen von der Geschäftsstelle des Deutsch-Öster-
reichisch-Ungarisohen Wirtschaftsverbandes, Berlin JK., Am
Karlsbad 16.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zn Wiesbaden vom 14. Jan. Preise für

100 kg. Hafer, höchster Preis 12.60 M., niedrigster Preis
12.60 M., Durchschnittspreis 12.60 M., Heu, höchster Preis
5 M., niedrigster Preis 4.60 M., Durchschnittspreis 4.75 M.,
Richtstroh, höchster Preis 3.30 M., niedrigster Preis 2.90 M.,
Durchschnittspreis 3.07 M., Krummstroh, höchster Preis
2.70 M., niedrigster Preis 2.30 M., Durchschnittspreis L50 M.
Angefahren waren 2 Wagen mit Hafer, 5 Wagen mit Heu una
6 Wagen mit Stroh.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  13 . Jan.
(Frühmarkt)  Hafer (mittel) 235 bis 240 M. (234 dis
23(9 M.)

W. ' T.-B. Berlin, 13. Jan. (Getreide - Schluß .)
Weizen, Roggen, Hafer, Mais und Weizenmehl unnotiert,
Roggenmdhl 32 bis 35 M. (32.50 bis 34 M.).

W. T.-B. Berlin, 18. Jan. Angebot in Brotgetreide
und Hafer war auch heute am hiesigen Markte nicht vor¬
handen. Die Käufer mußten ihren Bedarf ab Station decken.
Roggenmehl war gut gefragt, dagegen Weizenmehl etwas ver¬
nachlässigt. Am Frühmarkt im Kleinhandelsverkehr wurde
etwas Hafer um gesetzt.

Die Abend-Ausgabe ninfatzt 8 Seiten
Pauptfchriftlpiter: A. HegerHorft.

Verantwortlich für Dtn poiitifchen Teil: « . HegerHorft : für ken Bat»
taltungatril 8 P. Rauender f;  für Rachrichie» aus Wiesbaden«I» de»
ifttt gätu : I, . Mr ®. titleL v - V ■«-' ‘V; v■■v « . «J. VI Kl
für „Sport und Luftfahrt" : 3 &■Sotitftr:  für „«rmüchte»-
„ariejtaftfR": S. Wo4«der,  für den öan&eläteil: « . Etz: für die

und Reklamen: H Dornauf:  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  chen Hof-Bnchdrucktrei in

Sprechfiunde»er Schrlftlriruag: 12 bi» 1 Uh».

>e» « »ch.
Ä 'L

' ' 11 .. . 11. *

Cristallerie AA ^ . AA ^ 0ltZ v Hoflieferant
: - 1 ,; — --  Wilhelmstrasse 40 » ■11 1

Freitag * den 15. Januar , beginnt der diesjährige

Inventur -̂ Ausverkauf.
Vorzügliche Einkaufsgelegenheit fiir Qnalit'äts -Kristalle , Beleuchtungskörper und Porzellane.

Teilweise weit unter Hälfte des Wertes reduziert.

Trink-Service "Wie alljährlich gewähre ich meiner geschätzten Kundschaft während dieser Zeit
KristallTasen

Kristallschalen,w 10 0 Kassen - Rabatt Knnstpser
WeingläserSammelrömer auf alle nicht zurückgesetzten Kristalle.

Beste Gelegenheit zur Beschaffung von Trinkservicen u. Braut-Ausstattungen.
85
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Monopol- Lichtspiele
(früher Biophon - Theater)

Wilhelmstrasse 8.
Programm-Wechsel : Dienstag und Samstag.

Eröffnung
Samstag , den 16 . Januar , 6  Uhr.

Verwendet

Wm „Kreuz -Pfennig“
Marken

•ul Briefen, Karten usw. *31»' .

ÜRO für  Organisation Einrichtung
und Führung von von Buchhaltungen
Geschäfts- Aufstellung von Bilanzen
büchern Bücher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

Ueberwachung
von Buchhaltungen r

Steuer-Erklärungen L.
Steuer-Reklamationen Bücherrevisor,

Immobilien- kaufm. Sachverständiger,
Telefon 1277.

Philippsbeigstrasse 25, 1.
Verwaltungen

Midie Alijchm3
Bekanntmachung.

Die Ausmahlunasvorschriften des
Bundesrats vom 28. Oktober d. I.
kielten auch dann , wenn gemischtes
Getreide «insbesondere gemischter
Roggen und Gerste) vermahlen wer¬
den soll. Danach ist gemischter
Weizen bis zu 75, gemischter Roggen
bis 72 vom Hundert durchzumablen.

Berlin W. 9, den 13. Dez. 1914.
Der Minister f. Handel u. Gewerbe.
_ I . V.: gez. Göppert._

Verzeichnis
der in der Zeit vom 1. bis einschließl.
9. Januar 1915 bei der Kömglichen
Polizeidirektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gefunden:  2 Damen -Hand-

täschchen mit Inhalt , 1 Gummireif
lzu einem Auto gehörig), 1 goldenes
Kettenarmband , bares Geld, 7 Porte¬
monnaies mit Inhalt , 1 gesticktes
weißes Taschentuch, 1 Brosche, .ein
leeres Portemonnaie , 1 klerne mb.
Börse mit Inhalt , 1 Herrenschal,
1 wasserdichte Pferdedecke, 1 Fenster¬
puberleiter , 1 silberne Damenuhr.

Zugelaufene  4 Hunde.

Bekanntmachung.
Freitag, den 15. Januar 1915, vor¬

mittags 10 Uhr u. nachmittags 2 Uhr
beginnend, versteigere ich im Hause6. hier:

1 große Partie Schürzen-, Hemden-,
Blusen-, Kleider-, Woll-, Samt -,
Monffeline-, Herren-, Knaben- u.
Weißzeugstoffe

öffentlich freiwillig meistbietend gegen
Barzahlung . B772

Versteigerung bestimmt.
Lonsdorfer , Gerichtsvollzieher,

Aorkstraße 12. _

iliiUllllllllllllilllillilllllll!ll!!Ulllllll!ll!lllllilll!l!l!UIUIIIIIIllilllUI!IIUII!llllll!UIII!l!ll!!)!!llllllllll!i

Plakate:

Bekanntmachung.
Freitag, den 15. Januar 1915, nach¬

mittags 3% Uhr, versteigere
Neugaffe 22

zwangsweise : 1 Schreibtisch, zwei
Kleidcrschränke, 1 Sofa , 2 Vertikos,
1 Bett u. mehr öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung.

Sielafs . Gerichtsvollzieher.
Dreiweidenstraße 6. 1.

Saison - Ausverkauf ' fwimniliilie«meinen.

Inventur -Ausverkauf
Noa

vorrätig in der

L.Schellenberg ’5£l«2
Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus “, Langgasse 21.

BiiiiiiiMPiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiBiiiiiiiiniiiiiiiiiitiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiKiiiiiiiiiiiiiiiiii

Frische Fische!
Gerändierte and marinierte Fische

Fisch konser wen
kaufen Sie am besten und billigsten in

Ttfetels ftschhallett
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirehgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch, 2—5ptiindig, Pfd. 40 Pf.
Ia grosse Schellfische 50, ohne Kopf 60 Pf.
Crosse Schollen 80, mittel 70, kleine 60.
Lebendfr. Bratzander l .OO, Spiegelkarpfen 90 Pf.
ff. Elbsalm , Lachsforellen , echter Steinbutt , ff. Heübutt,

Tarbutt , Seezungen , Limandes , Merlaus.
Feinste Holl . Angelschellfische , Cabliau, billigst.

Lebende Karpfen , Schleie, Hechte , Aale, Bachforellen.

Gewäss. Stockfisch(nur Mittelst.)Pfd. 35 Pf.
Echte Monikendamer Brathiickinge.
Echte Kieler Sprotten
ff. Heringsalat- Salm-Mayonnaise.

Mer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Kaierland und macht sich strafbar!

Große frische

5 ied -Eier
Stück 12 Pfg.,

25 Stück 2 . 95 Mk.
empfiehlt 75

P Iohi*Ellenbogen«. 4,■ Mo ritzs rafte 13.
Gich.-Waschbütte, 80 cm Durch« »

dmelbst ein Sackkarren für Müller
oder Bäcker billig zu verkaufen
Hellmundstraße 26. Laden. , _
Militärmantel, gut erh., f. gr. Fra.,
zu k. gesucht Albrechtstraße 28, 1 lks.

Browning
u. a. Selbstladevistole kaust.
im Tagbl.-Verlag.

Kraftwagen,
neu oder gebraucht, Opel bevorzugt,
Limousine od. Landaulet , 30—40 PS.,
sofort zu kaufen gesucht.

Hotel Wei ßes Roß.

Gut erhalt. Linoleumbelag,
4 zu 5 Mtr ., billig zu kaufen ge¬
sucht. Gefl . Offerten unter H. 848
an den Tagbl .-Perl ag.

Wegen Heirat des jetzigen, ent

IWigkS MillmW».
das gut kochen kann, für Februar ge-
sucht Adelheidstrabe 10»  1.

Aus dem Hof Taunusstraße 9 nt
Ende Dezernber großer gelber

Mlimgkn eiiwkiiKt
worden. Für Auskunft über den Ver-
bleib gute Belohn, daselbst, 1. Stock.

Berlore«
Brillant - Ohrring . Gegen Belohnung
abzugeben Nerotal 11.__

Damenrin ",
Saphir mit Brillanten , verloren.
Gegen Belohn. abguaeLen Hotel Rose.

Verloren
eine Lorgnette mit lang . Stiel , imi¬
tiert Schildpatt . Schrersterner Straße,

Wegen Ausgabe
des Sarglagers
verkaufe reich gekehlte Eichensärge

von 100 Mk. an.

Kööenstr. 7. fef . 4491.

Pelz verloren Dotzheimer Straße,
Abzugeben gegen gute Belohn, bet
Bongartz, Dotzheimer Straße 100, 3.

Stehen gelassen am Schalter der
Berliner Post ein

Regenschirm
Mit silbernem Griff. Abzngeben gegen
Belohn ung Rößlerstraße 1. _

Rauhhaariger Jagdhund,
braun u. weiß, entlaufen. Lange,
Bingertftraße 7.

Schell - nnv Backfische,
jeden Donnerstag frisch eintreffend,
zu den billigsten Preisen. B758

Blücherplatz 4._
Gemüie - Abschlaq!

Rosenkohl per Pfund 22 Pf.Gelbe Rüben Pfd. 6, 10 Pfd. 55 Pf.
Rote Rüben Pfd. 7. 10 Pfd. 65 Pf.
Weibe Rüben Pfd. 5. 10 Pfd. 45 Pf.

Kirchner , IST
Größte Auswahl in

Taschenlampen
mit Ia Batterie u. Metallfaden¬

lampe von 95 Pf.
Batterien

mit 12 Monate Lagergarantie
von 55 Pf. 77

Alfred FM,JtSheS:

Heute morgen erlöste ein sanfter Tod von ihrem
Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante,

zm Uk EM . » me.,
geb. Ikffkl.

M MMelmei.

Wiesbaden, 13. Januar 1915.
Hirschgraben 16.

Die Einäscherung findet am Freitag um 11 Uhr auf
dem Südfriedhof statt.

Kranzspenden dankend verbeten.

Klavier-
Stimmungen und Reparaturen.

Ail lautes, ää *ä
In garantiertnuten

wird

indenoet Mim
mit „Pura“-Seifo geheilt.

Für 1—2 Personen 1.90 Mk.
Für 1—2 Kinder . 1.00 Mk.
Für veraltete Fälle 2.90 Mk.
Geruchlos. Kur ohne Berufs¬
störung. Allein -Niederlage:
Drog. Wilhelm Machenheimer.
Ecke Bism.-R. u. Dotzh. Str.

Blutreinigungsfee Pak. 50 Pf.

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme
beim Heimgange meines lieben Mannes, unseres
lieben Vaters , Grossvaters , Schwiegervaters , Bruders,
Schwagers und Onkels,

Herrn Gustav Stoeckicht,
sagen innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, Daaden , Diez , Sinn und Düsseldorf,

den 14. Januar 1915. 82

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen Verluste

meines lieben unvergeßlichen Gatten, unseres guten Vaters,

Heinrich Mauer,
sowie für die überaus reiche Blumenspende, dem Gesangverein„Concordia" für den erhebenden
Grabgesang, dem Herrn Pfarrer Thomä für die trostreichen Worte am Grabe sprechen wir hier¬
mit unfern tiefgefühllen Dank aus.

Fra» Dorothea Mauer, geb. Kitter,
nebst Kinder » .

Kioppenheir «, den 13. Januar 1915.
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Im Schützengraben
können sich unsere draussenstehenden Helden den beliebten , anregenden Kaffee im Augenblick bereiten mit dem

glänzend bewährten und garantiert reinen
Bitte nicht verwechseln mit Würfeln
u. Tabletten aus einfach gemahlenem

gepresstem Bohnen-Kaffee. Cefabu -Kaffee Urteile aus dem Felde stehen jedem
Interessenten zur Einsichtnahme im

Original zur Verfügung.

Ifiir die verwendbaren Stoffe der Kaffeebohne in Pulverform , Tabletten und Würfel mit Zucker«
In kaltem und heissem Wasser sofort klar löslich ohne 8atz.

Kein Mahlen . — Kein Ueberbrühen . — Kein Ziehenlassen.
Kein Filtrieren . — Sofort trinkfertig.

. — Mau prüfe und urteile ! ==== = ==== === F136

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Cefabu -Werk , Mainz.

M -KM -Mlik.
Es wir- dringend gebeten die Gewinne

schleunigst nbzuholen, da die Caeaostube
Montag geschlossen wird._F 229

Schluss der Reste-Tage 1
morgen Freitag«

| Rest -Bestände von Damen- Wäsche , 1
Tischwäsche , Kleiderstoffen

und fertigen Blusen
| bedeutend im Preise ermässigt . |

G. H. Lugenbuhl,
Iah. : C. W. Lugenbühl, 83 =

= 19 Marktstraße . Ecke Grabenstraße 1. |

Unerreicht in jeder
Hinsicht

ist„ Salvorin -Zahnpasta " als Reinigungsmittel für die Zähne
und zur Desinfektion der Mundhöhle. Täglich angewandt
gewährt Schutz gegen Ansteckung.

Tube 1.— Mk., 75 Pf ., 50 Pf.

Allein-Berkanf Parfümerie Altstaetter , ALK ?-"'

Billiger Hausbrand.
Griess a,s gewaschenen Fettnnsskohlen~~

MS.  ekm zu -0 .50 bei Abnahme von 20 Ztr . aufwärts I M
HM in loser Fuhre frei an das Haus. I für  »

zu Mk. 22.— bei Abnahme von 20 Ztr . in Säcken 11000 Kilo , V
frei Keller . ) M

zu Mk . 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller hei Mencen .1
.Ay

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
Bahnhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

Aufgeb raucht und aufge raucht ! !
sind die Weihnachts- und Neujahrs - Liebesgaben im Felde.

Die Truppen und das Rote Kreuz
verlangen nach neuen Liebesgaben.

Ganz besonders sind Zigarren, Zigaretten nnd Tabak erwünscht
und empfehle ich daher

bruchsichere Feldpost - Packungen
in anerkannt vorzüglichen Qualitäten:

20 20 20 20 20 20 20 Stück
M 1.20Zigarren

Zigaretten
Tabake

1.40 1.60 2.00 2.40 3.00 4.00
50 Stück zu M 1 .00, 1.50, 2.00, 2.50, 3.00 und höher!

100 Stück zu M 1 .90, 2.85, 3.80, 4.75, 5.70 und höher]

V2-Pfd . - Briefe zu .# —.60 und M —.75 (10 Pf . Porto ).

(10 Pf . Porto)

10 Pf . Porto.

Besonders geeignet zum Versand ins Feld und vor allem von den Soldaten geschätzt
sind „ Engels frisehgewickelte Havana - Zigarren “ in eleganter Metalldose (äusserst prak¬
tisches Taschenetui ) mit 12 Stück Inhalt — M. 1 .—. (Porto 10 Pf .)

Fernsprecher
453. Gegründet

1886.
Ellenbogengasse 12.

Besonders preiswert:
ff. Schellfische2 - 3psüudig Pfd . 60 Pf.

Backfische Pfd. 40 , Schollen Pfd. 70 Pf.
Dorsch L—Spfimdig Pfd . 40 Pf.

Dteje  Sotten so lange Vorrat und nur ab Lade«.

Ferner empfehle: Lebend frische Rhein-Zander. Rheinhechte.
LachSforelle«, Elbsalm, Rheinsalm, Heilbutte, Steinbutte, See-
znngeu, Rotznnge», Seeweißlinge (Merlans), lebende Schleien,

Hechte» Aale , Karpfen, Forellen. — Lebende Hummer.
unübertroffener

gewalzte

Für Feldpostsendnngen —_
MassenanSwahl feiner Fifchlouferve«.

Nnr erste Fabrikate. — Garantie für jede Tose.

lieber die von mir ins Feld geschickten Sendungen liegen über 120 Dankschreiben vor,
welche sich lobenswert über die Qualitäten und die sichere Verpackung aussprechen . 70

Taunus- I Wilhelmstrasse , A »ifllicf Fflfiol Friedrichstr., I Gegenüber der
Strasse 14, | Ecke Bheinstr . MUljUol EJlyt/i , Ecke Neugasse. | Bingkirche.

Hoflieferant.

Acpfel 5 Psd. 50 Pf.
Gelbe Rüben 5 Plb . 25 Pf.

Kartoffeln Kumpf 3« Pf.
W. Haitemer , Eltville » Straße 2.

BV Blutfrische schwere Hase«,
Hasenbraten, Hasenrücken und Hasen-
fchlegel, frisch geschlachtete Gänse,
feinste ung. Puter, Ente«, Hahnen,

Hühner und Tauben
empfehle zum billigsten Tagespreis.

.loh. Geyer II. Nachfg.,
Grabenstr. 34, gegenüb. d. Bäckerbr.

3236 Telephon 3236.

Krieg [§brot
Wilh « Maldaner , Marktstrasse 34. 81

Bringt tstr Gott zur tfteich&baahl|

♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ » » » « » «

IKriegsgeldbörse!
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämtl . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od. Verlust jetzt ausgeschloss .,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichen Leder
Mk. 4.50 und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 40
W.Beichelt, Offenbacher Leder¬

warenhaus , Gr. Burgstr . 6.

Rehkeule
im Ausschnitt ä Pfd . 1 Mk..

«i MÜ'W«' Gänsekeule ä Pfund
Mk. 1.20 im Aus-

^f schnitt, Gänsebrust
eammrm  ä  Pfund Mk. 1.20

im Ausschnitt, schwere
Hasenbraten3—3.50

11 U  Mark , Fasanenhähne
(jung u. schwer) von

2.50—3.50 Mk., junge Hähne von
1.20—1.80 ML. prima Hasenrücken

und Hasenkeule billig

6 Nur SArnliorUr.6.

Ml«
per Pfd . SO Pf.

mit u. ohne das nährsalzreiche Silber¬
häutchen, bei 10 Pfd. 55 Pf . 53

Nur noch kleiner Vorrat.

. 71.
„Zur Börse" .

Heute Donnerstag:
Metzelsuppe,

wozu freundlichst einladet
Anton Backy,
Mauritiusstraße.

ftinet PrlWt-WiltWM
m und außer dem Hause 1 Mark.

Pension Kalz, Kl. Burgstr. 2.

KuiiiaiisVeranstaltungen
Freitag , 15. Januar.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Dhr.
1. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum “ von A. Thomas.
2. Nocturne in Es-dur von F. Chopin.
3. Aufforderung zum Tanz , Rondo

von C. M. v. Weber.
4. Huldigungsmarsch von E. Grieg.
5. Ouvertüre zu „Anacreon “ von

L. Cherubim.
6. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin “ von G. Donizetti.
7. Hensel -Marsch von G. Woehlert.

Abends 8 Uhr:
1. Namensfeier , Ouvertüre von

L. v. Beethoven
2. Impromptu in C-moll von

F. Schubert.
3. V. Finale aus der Oper „Faust“

von Ch. Gounod.
4. Harfners Abendsang von

W. Kienzl.
5. Beethoven -Ouvertüre von

E. Lassen.
6. Ballettmusik (4 Sätze ) von

A. LuiginL
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